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? Stakt und Land.

setvtrt wurde. Auch echte Magnaten mir Spenzer, 
Atila und Kalpak und dem charakteristischen langen 
mit ungarischer Bartpomade gewichsten Schnauzbart 
waren da, Gestalten, die bisher nur im Theater und 
aus den Fliegenden Blättern bekannt gewesen sind. 
Ungemein imposant wirkt die 390 Meter lange Ketten­
brücke, die Budapest mit Ofen verbindet

Um 11 Uhr Nachts lichteten wir die Anker und 
fort ging es auf den leise gekräuselten Wellen des 
stolzen Stromes der Hauptstadt Serbiens zu.

Die Reisen des jungen Serbenkönigs Alexander 
an die verschiedenen Höfe lenken jetzt wiederum die 
Blicke der Welt auf das kleine an der untern Donau 
liegende Königreich Serbien hin. Es dürfte daher 
nicht uninteressant sein, einiges über Land und Leute, 
namentlich über die Hauptstadt Belgrad zu erfahren.

Gegen 11 Uhr Nachts des nächsten Tages langten 
wir in Belgrad an. Die Duane, mit der ich von 
allen serbischen Staatseinrichtungen zuerst Bekannt­
schaft machte, kann sich nicht rühmen, weder beim 
ersten noch beim letzten Male, da ich diesen heiligen 
Boden betreten mußte, einen auch nur annähernd 
günstigen Eindruck auf mich gemacht zu haben. So 
wie die liebreiche Zauberin Circe die unglücklichen 
Gefährten des Odysseus in den Kojen trieb, so trieben 
uns einige serbische Polizeibeamte, die zwar nicht 
mit Circescher Anmuth umgürtet waren, dafür aber 
recht angenehm nach Knoblauch und Zwiebeln rochen, 
in eine elende schmutzige Holzbaracke, in der unsere 
Koffer und sonstiges Gepäck in wüstem Chaos durch­
einander lagen. Nach dreiviertelstündigem Warten in 
einer entsetzlichen Atmosphäre gelang es mir, die 
Neugierde der Zollbeamten durch einen tiefen Einblick 
in meinen Koffer zu befriedigen. Nach Empfang 
meines Passes, der um einen Stempel bereichert war, 
führten mich zwei zerlumpte Gesellen, wahre Galgen­
gesichter, die sich den hochtrabenden Titel von residenz- 
lichen Gepäckträgern anmaßten, nach längerem Kamvfe 
mit anderem Gesindel um mein Gepäck, in ein Hotel.

Der nächste Tag war der Besichtigung der Lckadt 
gewidmet. Und was gab es da nicht Alles zu sehen. 
Dafür kostete es aber auch genügend Anstrengung, denn 
die bergigen Straßen auf und ab zu laufen, Yt wahr­
lich keine Kleinigkeit. Und dazu das Pflaster, ^er 
hochlöbliche Magistrat von Berlin wurde fich die 
Augen aus dem Kopfe schämen, wenn eine Heine 
Gasse in Berlin ein Pflaster aufweisen wurde, wie es 
hier die Hauptstraße ziert. Trottoirs haben, als 
Luxusgegenstand betrachtet, nur an eimgen Stellen 
der Hauptstraße Gnade gefunden. D.e spärlichen 
Oellampen — Thranfunzeln wurde der Berliner 
sagen —, die alle 300 Schritt ein recht trübes Dcffein 
führen, können wohl nicht darauf Anspruch machen, 

vergiftenden Prozesse verewigen; dasselbe werde viel 
schaden und nichts nutzen, man müsse der menschlichen 
Schwäche Rechnung tragen. Die Ausführungen 
Bödiker's fanden allgemeinen Beifall.

Frankreich. Die gesammte Presse beurtheilt 
Übereinstimmend die, Abschaffung des Paßzwanges 
insofern, als sie freudig die Maßregel begrüßt, weil sie, 
obschon unvollständig, immerhin den elsaß-lothringi chen 
Brüdern eine gewisse Erleichterung verschaffes aber 
dadurch könne nicht die geringste Aenderung des 
zwischen Frankreich und Deutschland seit 1871 be­
stehenden Verhältnisses eintreten. Einige Journale 
meinen, die Maßregel könne vielleicht als friedliches 
Symptom ausgefaßt werden; die meisten Blätter 
unterschieben aber das Motiv, der Kaiser habe seine 
Erfurter Rede „kompensiren" wollen.

England. Gutem Vernehmen nach hat die eure 
lische Regierung die gegenwärtige chilenische Regierung 
anerkannt.

Niederlande. Haag, 23. Sept. Die zweite 
Kammer nahm den Entwurf der in Beantwortung 
der Thronrede an die Königin zu richtende Adresse 
unverändert an. In derselben wird betont, daß die 
Kammer, die Revision des Wahlrechts erwartend, in­
zwischen andere Reformen in Angriff nehmen könne. 
Die Adresse wird der Königin-Regentin überreicht 
werden, welche sich zu deren Entgegennahme hierher 
begeben wird.

Rußland. Die Wiener „Polit. Korresp." meldet 
aus Petersburg: Wegen des Nothstandes soll mit 
dem Bau der Eisenbahnlinie Samarkand-Taschkend 
und der sibirischen Bahn sofort begonnen werden. — 
Die außerordentliche Landschafts - Versammlung in 
Saratow beschloß, die Regierung um Erlaß eines 
Verbotes der Ausfuhr von Hafer und Hirse zu er­
suchen. — Nach einer „Standard" - Meldung aus 
Petersburg vorn 22. September hat der russische 
Minister des Innern einen Gesetzentwurf ausge­
arbeitet, dem zufolge die Fremden, welche ausgewieren 
worden sind, ohne Prozeß nach Tobolsk deportirt 
werden, wenn ihr eigenes Land sie nicht aufnehmen 
will. Diese Maßregel werde, wenn sie in Kraft trete, 
hauptsächlich die Juden und Polen berühren.

Italien. Rom, 23. Sept. Der Papst empfing 
heute Vormittag die Pilger aus Spanien, welche den­
selben mit lebhaften Zurufen begrüßten, und ferner 
den neu ernannten Ordensgeneral der Minoriten, 
Caratelli, welcher nunmehr sein Amt übernimmt, und 
spendete demselben seinen Segen. — Zwischen der 
italienischen und der russischen Regierung schweben 
Verhandlungen über die Grundzüge eines zwischen 
beiden Mächten abzuschließenden Handelsvertrages. — 
Die „Pol. Korresp." stellt die Nachricht, daß der

Einfluß billiger Kurse aus New-Iork noch weiter 
zurück, Weizen ca. 2 Mk., Roggen um 2 bis 3 Mk. 
Bald darauf vollzog sich in Folge größerer Nachfrage 
ein entschiedener, Tendenzwechsel, der vorn Handel 
mit Roggen ausgmg. Es trat für diesen Artikel eine 
starke Nachfrage ein, und da die Abgeber sich zurück- 
hielten, prositirten die Kurse ca. 4 bis 5 Mk. im 
Vergleich zum Anfangsstande und schloffen noch ea. 
1 bis 2 Mk., höher als am Dienstag. Auch für 
Weizen stellte sich bald größere Nachfrage ein, wodurch 
3 Mk. zurückgeholt wurden. Später schwankten die 
Preise noch mehrfach, so daß bei Schluß der Börse 
Weizen etwa den gestrigen Preisstand wieder erreichte. 
Im ganzen lvar der Stand des Geschäfts ein wesent­
lich festerer als in den letzten Tagen.

— Ueber die Ernte im Königreich Polen und 
die Preisgestaltung für Getreide infolge des russischen 
Ausfuhrverbots berichtet der „Neichsanzcig-'r": Die 
Dreschproben von Roggen und Weizen haben in den 
Gouvernements Petrikau, Lublin und Lornza einen 
weniger als mittleren, in den übrigen Gouvernements 
einen mittleren Ertrag ergeben. Die Kartoffeln haben 
ebenfalls von dem anhaltenden Regenwetter im August 
sehr gelitten und versprechen durchschnittlich kaum eine 
Mittelernte.

* Lmgen, 23. Sept. Bei der heutigen Landtags­
ersatzwahl im 2. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Osnabrück (Lingen-Bentheim) wurden 218 Stimmen 
abgegeben. Es erhielt Kolon Damink aus Wilsum 
(Parteistellung unbekannt) 113 Stimmen, Regierungs­
Präsident Dr. Stüve (freikons.) 104 Stimmen. 
Ersterer ist somit gewählt.

A u s l a n d.
Oesterreich - Ungarn. Der Ministerpräsident 

Graf Taafse leidet an einer umschriebenen Entzündung 
der Kopfhaut; das Fieber ist mäßig, das Allgemein­
befinden befriedigend. Jedoch ist der Minister ge­
nöthigt, das Bett zu hüten. — Für den Zusammen­
tritt der Delegationen ist dem „Fremdenblatt" zufolge 
der 7. November vorläufig in Aussicht genommen. 
Der ungarische Reichstag nimmt am 3. Oktober seine 
Thätigkeit wieder auf, und der österreichische Reichs­
rath dürste um den 8. Oktober wieder zusammentreten.

Schweiz. Bern, 23. Sept. In der heute 
Nachmittag stattgehabten Sitzung des internationalen 
Kongresses für Arbeiterunfälle verwahrte sich Veyssier, 
der Vertreter der französischen Arbeitersyndikate, gegen 
die von belgischer und auch französischer Seite be­
fürwortete Ansicht, daß grobe Fahrlässigkeit von dem 
Empfange der Rente ausschließen solle. Der Präsident 
des deutschen Reichsversicherungsamtes, Bödiker, 
unterstützte Veyssier. Ein solches Vorgehen hieße die 
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als „leuchtendes" Beispiel für andere Residenzen hin­
gestellt zu werden. Gas findet nur im Palais und 
im kgl. Theater Verwendung.

Nicht besser steht es mit den öffentlichen Bauten 
Belgrads- Mit Ausnahme des Königlichen Konaks 
in der Milanstraße, die nach dem flotten Bonvivant 
und Exkönig benannt wurde, der Universität, der 
Nationalbibliothek und dem Kgl. Theater, mit dem 
Reiterstandbild des 1868 ermordeten Fürsten Michael 
Obrenowitsch III, sowie schließlich dem vor einigen 
Jahren neuerbautcn Prachlbahnhof, der eigentlich viel 
zu schön für Belgrad ist, gewähren die anderen einen 
recht schmutzigen und verwahrlosten Anblick.

Als Musterinstitut kann das sogenannte Kgl. ser­
bische Reichspostgebäude gelten, welches eher zur Auf­
nahme von edlen Borstenthieren, als von königlichen 
Beamten geeignet erscheint. — Heiliger Stephan, wenn 
Du das sehen könntest! — Auch kann man sich als 
Deutscher sowohl auf der Post, als auch im Allge­
meinen Über ein allzu freundliches Entgegenkommen 
nicht beklagen, denn die Schwabsü (Schwaben), mit 
welchem verächtlich gebrauchten Kollektivnamen alle 
Fremden beehrt werden, erfreuen sich durchaus keiner 
Beliebtheit, ja sie sind oft den Insulten der Be­
völkerung, namentlich der studirenden Jugend aus­
gesetzt, welche ihren Haß gegen alle anderen Nationali­
täten offen zur Schau tragen. Noch vor kurzer Zeit 
war das Theaterkaffeehaus der Schauplatz großer 
deutschfeindlicher Exzesse, und nur dem hohen Ein­
flüsse des liebenswürdigen deutschen Gesandten Grafen 
Bray ist es zu verdanken, daß derartige Demonstrationen 
nicht allzu häufig auftreten.

Belgrad hat ea. 40,000 Einwohner, von denen
6 Prozent Juden sind.

Die Serben, die ihren reinslavischen Thpus von 
allen unteren Donauvölkern sich am meisten zu be­
wahren gewußt haben, sind meistens gebräunte, hohe 
Gestalten mit dunklem Haar und gleichen Augen. 
Der oben erwähnte Fremdenbaß, Habsucht und Ver­
schlagenheit sind ihre Hauptcharaktcrzüge.

Während die arbeitende Klaffe noch das National- 
kostüm, breite farbige Beinkleider, langes gesticktes 
Hemd, Gürtel für Messer und Pistolen, und dunkel­
braune verschnürte Jacken beibehalten hat, geht der 
bessere Bürgerstand ganz europäisch gekleidet.

Die jungen Serbinnen sind fast durchgängig von 
seltener Schönheit. Ihre Tracht ist, wenn auch nicht 
gerade sehr malerisch, so doch nicht übel. Ueber ein 
buntfarbiges, reich gesticktes Hemd legt sich ein falten­
reicher Rock, der je nach dem Vermögen der Tragerm 
mit einem kostbar verzierten Gurte! geschürzt wird. 
Ein ärmelloses, reich verschnürtes Sammetmieder,an 
welchem man häufig leuchtende Rubinen, kostbare
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Eigenthum, Druck und Verlag von ß. B a a r tz in Eibing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wredemann in Elbing.

AbMkmilts-EjMuug.
Ibre^gw^a ehrten auswärtigen Leser ersuchen wir, 
den M»Utl9en fuJ das IV. Vierteljahr 1891 bei 
möalWbft £1" Landbriefträgern baldigst, 
wollen E u 38* September, bewirken zu 
liche Zusendun^?^^,uur in diesem Falle eine pünkt- 
Neu eintretenA 91LtiEttUP9 gewährleistet werden sann, 
bald unTbPe Lri °nmnten erhEen die Zeitung, so- 
1. Oktober zugesandt wird, bis zum
lich Der Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent-
Ssmttaa^kL^nd", 1 Mal wöchentlich „Jllustr. 
licher Tage „Landwirthschaft-^ec Rathgeber" mit Illustrationen.
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Schluß dieses Quartals werden 

hochinteressanten Pr^s-Novelle" bem9lbbruc£ ber 

v°m Fülle zum w 
Stargord beginnen Ludwig Kuhls in Pr-

und derjenigen noch nicht 45 Jahre alten Personen, 
welche die deutsche Staatsangehörigkeit vor Erfüllung 
der Wehrpflicht verloren haben, und die Ersetzung der 
Paßpflicht durch die Anmeldepflicht für alle Ausländer 
hat im ganzen Reiche freudigsten Anklang gefunden. 
Die gesammte Presse Deutschlands ohne Ausnahme 
zollt der kaiserlichen Entschließung volle Anerkennung.

— In einem polemischen Artikel über den Ueber- 
fall in Uhehe bemerkt die „Krenzztg.": „Die Ver­
waltung (des Herrn von Wißmann in Ostafrika) 
zeigte bald so große Mängel, daß ihre Erhaltung 
unmöglich war, und die Neuorganisation muß als 
das einzige Mittel, zu einer gedeihlichen Entwickelung 
des Schutzgebietes zu gelangen, betrachtet werden. 
Hätte man es beim früheren Zustande belassen, so 
würden bald die erstaunlichsten Dinge zum Vor­
schein gekommen sein. Wenn die bezüglichen Erörte­
rungen fortgesetzt werden sollten, so würde dies wohl 
am wenigsten dem Major v. Wißmann von Nutzen 
sein."

— Die Frage der Wiederzulassung der 
Redemptoristen in Deutschland befindet sich, wie 
die „Nationalzeitung" erfahrt, nach wie vor im 
Stadium der Einholung von Gutachten darüber, ob 
die Redemptoristen, entgegen dem früheren Beschlusse 
des Bundesrathes, als nicht „verwandt" mit den 
Jesuiten zu betrachten seien. Die bisher vorliegenden 
Gutachten lauten widersprechend. Auch betreffs der 
Wiederbesetzung des Posener Erzbisthums ist kein 
Fortschritt in den Verhandlungen zu verzeichnen.

— Wie verlautet, werden gemeinsam von Deutsch­
land und Oesterreich auch mit. Serbien Handel s- 
vertragsverhandlungen in München geführt 
werden, und zwar dürften die Verhandlungen Ende 
dieses Monats begonnen werden.

— Der sozialistische Reichstagsabg. Harm erklärt 
jetzt zu der Beschuldigung des Herrn Wildberger, daß 
ihm vor drei Jahren 1000 Mark seitens der Partei 
bewilligt worden sind, weil ihm die Aufrechterhaltung 
der „Freien Presse" sonst zur Unmöglichkeit geworden 
wäre.

— Der Reichsbank-Präsident Dr. Koch berichtete 
in einer Plenarversammlung der Abrechnungs­
stellen der Bank über die bisherige Entwickelung der 
Geschäfte in diesem Jahre, woraus hervorging, daß 
in den ersten 8 Monaten d. I. die Umsätze an allen 
9 Abrechnungsstellen sich zusammen auf 11 Milliarden 
768 Millionen Mark und in Berlin allein auf 2 
Milliarden 835 Millionen Mark belaufen. Diese 
Ziffern bleiben im Allgemeinen etwas hinter den Vor­
jahrszahlen zurück.

— An der Berliner Produktenbörse von 
Mittwoch gingen die Getreidepreise anfangs unter dem 

geraucht hätte, zum Geschenk anzubieten. Aus über­
großer Bescheidenheit oder aus Gewohnheit, nur 
„schlechtere Cigarren" zu rauchen, wies er dieselben 
mit dem sreundlichen Bemerken zurück, daß es mir 
gestattet sei, 10 Cigarren für meinen eigenen Bedarf 
der Kiste zu entnehmen und die übrigen zu zerbrechen, 
worauf sie dann dem alles verzehrenden Feuer eines 
mitleidigen Ofens anbertraut werden würden, falls 
ich es nicht vorzöge, die geringe Steuer zu erlegen. 
Nach der alten Lehre, von zwei Uebeln das Kleinste 
zu wählen, entschied ich mich für die Feuerbestattung. 
Freudig, so guten Kaufs davon gekommen zu sein, 
kehrte ich in mein Coupee zurück, ungeduldig der 
Ankunft in Wien entgegensehend.

Da man nun eine Beschreibung Wiens mit allen 
seinen Sehenswürdigkeiten viel besser im Bädeker 
nachlesen kann, so beschränke ich mich nur darauf, zu 
erwähnen, daß Berlin viel eher als Wien aus den 
Fremden den Eindruck einer Großstadt macht, zumal 
das Nachtleben, wie es in London, Paris und Berlin 
herrscht und wodurch diesen Städten am deutlichsten 
bet Stempel der Großstadt ausgeprägt wird, in Wien 
von ganz untergeordneter Bedeutung ist.

, Nach längerem Aufenhalte in Wien befand ich 
muh bereits am Morgen des 28. April an Bord der 
»Hudegard", einem höchst komfortabel eingerichteten 
^ampser der Donau - Dampfschifsfahrts - Gesellschaft, 
Budapest^O l na$ ber ungarischen Hauptstadt 

uns der „Porta Hungarica", einem Eng- 
Qpk'c näherten, den sich die Donau zwischen dem 
nphrnJ; lt.9e und den Kleinen Karpathen durch- 
lanhpi?b? h"t, wurde hier zur Begrüßung des Ungar- 

mnrr.te grumweiß-rothe Flagge am Toppmast gehißt. 
mertenaSL i<täeE tam Vreßburg in Sicht, be- 
Schloffes' L.?urch bie. Ruinen des königlichen 
die .,umqetebSem ^genthumlichen Form wegen

Geqe9 A?^et stelle" genannt wird, 
terrassenförmig^ J^peten wir in Ofen, das sich

Eine 2? Budapest gegenüber erhebt. 
Ein^mehgtündwg^g Mer waren wir in Budapest, 
leaenbeit 9er Aufenthalt daselbst gab mir Ge- 
Am Quäl der UMrisch- Sp-zI°IiMt-n zu roürbigen. 
vornehmen Welt X L'eblmgsplomcnodc der Bester 
Durneymen ^5dt bildet, durfte ich den herrlichsten 
Ungarnmadeln ungestraft in ihre feurigen Aeualein 
i*slUnn'fnS gg" h??? ber gk>en Heimath Wohl 

uaturllch so dicht an der Quelle mehrere 
Schoppen des goldigen Ungarweines zu leeren 
mich moralisch verpflichtet fühlte und dabei auch 
nicht vergaß, dem Nationalgericht, einem pikanten 
Original Guliasch, der in einem kleinen blitzblank­
gescheuerten kupfernen mit Henkel versehenen Kesselchen 

^vitts^che Tagesühersicht. 
Inland.

— Die CEntfrfi 1 drrlm, 23. September. 
Paßzwana NbP"9 ln ber elsaß-lothringischen 

« »Xö111 w- dem .8. 
kanzler war erfolgt. Der Reichs­
bussel nach Stettin bpfnnsbet uns der Fahrt von 
passirte, entgegengefebren^ Unb. babei die Stadtbahn 
hier seit acht Tagen aenffn übec ba§ Ergebniß der 
Au halten. Nach ertßft9en«n Berathungen Vortrag 

die bezügliche PublEn Ert^era(^eic Genehmigung 
S'roßbur? 1’?« Abend In
Unterstaatssekretär v ®n‘n ^urft Hohenlohe und 
pon hier abgereist. ‘ 5toeUer sind vorgestern Abend 

lande für Alle, mit^Au? Haßzwanges im Reichs­
personen, der eBpmnWn §nah,me der aktiven Militär- 
Zöglinge ausländischer Offiziere sowie der

sW>»««s^^^er militärisch organisiner Schulen

3 Orientalische Skizzen, 
k"" bmtschen Malers.Von Oscar Meyer-Elbing. 

  Nachdruck verboten. 
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Abfahrt nach Konstantinopel.I
Schon seit bieten . 

der Idee, eine längerebeschäftigte ich mich mit 
fagenumwebten Gegenstand öu machen, um den 
gepriesenen Orient, seine Träume, den viel- 
mtt eigenen Augen J frITUnber und Herrlichkeiten 
E-r-hlung-n aus »mS
dl-„r°"'°nt'schm änd WI- PUa"\?,ne 3Mt," ?oä"e 
tndfad) übertriebenen Schilderung M b-rousftellh 
ten Lander ließen „hr vald S, 
Reife gelangen. meinen Ensichluß äur

Das Inventar meines Berliner -> 
verkauft, und gierige Hebräer stritten toar bald 
im Laus der Zeit angesammelten für ?nxUm 1Eeinen 
liche mitunter recht werthlosen Schätze Cre ^rb-

Acht Tage darauf in den letzten Tauen -> 
bruar 1889 trug mich bereits das schnaubende Dan,?s 
wß der stolzen Kaiserstadt an der „schL jS" 
vonau" zu, deren blaue Farbe man am besten /r" 
^unen kann, wenn man eine blaue Brille aussetzt.

In Bodenbach fand Zollrevision statt und ich 
^,.ulich mit den übrigen Reisenden nach dem Zoll- 
war»» woselbst Berge von Koffern rc. aufgehäuft 
ein^»' l ich nun an die Reihe kam, um 
unfpv hochnothpeinlichen Verhöre des Zollbeamten 
Dh j^ogen zu werden, antwortete ich auf die Frage, 
man Guerpflichtjge Sachen mitsührte, mit nein, da 
anaek^ n Berlin gesagt hatte, es sei gestattet, eine 
plötzli^ cheue Kiste Cigarren bei sich zu führen. Da 
Boden ber Untersuchungsrichter aus dem
guter oer§ iene Kiste Liebescigarren, die mein 
in meinon/m^^ ni^ bie Reise mitgegeben hatte. Diese 
."$tiniQ '&nLe„nn!enfreife in üblem Gerüche stehende 
\ Ochsten, st1,20 Mark per 100 Stück) erregte 

Scenen Beanib"^ Bewunderung des Pflicht­
gut 8)5o en, der für dieses edle narkotische 
Obwohl v. ben Zoll als angemessen erklärte, 
mhreue Würdiann^ au^ bte weinen Cigarren wieder- 
Versn^9 bes Herrn^nidennoch die 

ihm die to? unb wachte einen schüchternen 
|------- ^ren, die ich so wie so nie 
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„Der kfausfreund" (täglich).
— Telephon-Anfchlutz Nr. 3. —

Elbing, Freitag



von 
nach

Abrede.
Montenegro. In Gewährung der Seitens 

Montenegro's gewünschten Genugthuung wurde der 
türkische Soldat, welcher auf ein montenegrinisches 
Schiff geschossen hat, zu einer Eährigcn Gefängniß­
strafe in St. Jean d'Äcre verurtheilt.

Alle möglichen Verkaufsgegenstände sind hier in 
großen Mengen, mit Ausnahme der Butter, welche, 
durch Talg ersetzt, nur in geringen Quantitäten feil­
geboten wird, vorhanden. Hausfrauen. und Haus­
herren durchwandeln unaufhörlich die Reihen, die zum 
Markte gebrachten Gegenstände mit ernster Miene 
prüfend oder mit lautem Geschrei um die Waaren 
feilschend und kaufend.

Ein merkwürdiger Brauch herrscht Sonnabends auf 
den stark verwahrlosten Friedhöfen.

Mit großen Körben bewaffnet, wandeln serbische 
Frauen an diesem Tage nach dem Gottesacker und 
legen dann den Körben entnommene Speisen auf die 
Gräber ihrer Verstorbenen und brechen, wohlriechen­
den Weihrauch anzündend, in laute Klagen über die 
Todten aus. Gravitätisch schreiten weihespendende 
Popen mit hohen Mützen zwischen den Gräbern ein­
her, für ihre Bemühungen wenige Paras oder auch 
Speisen in Empfang nehmend.

Dazwischen balgen sich halbnackte Zigeunerbuben 
und anderes Bettelvolk mit wüstem Geschrei um den 
Besitz der erbettelten und ihnen zugeworfenen Münzen 
und tragen dadurch wesentlich zur Erhöhung der hier 
herrschenden feierlichen Stimmung bei. Führwahr 
ein sonderbares Völkchen, diese Serben!

Der sogenannte Festungspark (Kalimegdan), ein 
mit Bäumen bepflanzter großer Platz mit einer hüb­
schen Aussicht auf die Save und Donau, bildet außer 
dem Wege nach Topschider die Lieblingspromeuade 
der Belgrader Bevölkerung; und noch heute zeigt 
man dein Fremden an einer etwas tiefer gelegenen 
Stelle den Platz, auf welchem im Jahre 1813 von 
den Türken 36 vornehme, der Verschwörung verdäch­
tige Serben gepfählt wurden und 5 Tage lang an den 
Pfählen hängen bleiben mußten.

Zum Schlüsse dieser kurzen Schilderung über Bel­
grad will ich nur noch erwähnen, daß die Serben 
ihrer Religion nach orthodoxe Griechen sind, nach dem 
Kalender alten Styls rechnen und französisches Münz- 
fystem haben, nur daß hier der Frank Dinar, der 
Centime Para heißt. Auch österreichisches Geld wird 
gern genommen.

Einen Adel giebt es nicht, sowie die Standesunter­
schiede nur durch die Beschäftigung begründet sind. 
Die Sadrugus (Hausgemeinschaften, wo mehrere Fa­
milien in Gütergemeinschaft unter einem Dache leben) 
verschwindet immer mehr und mehr.

Das wäre nun das, was in knappen Zügen über 
die Hauptstadt Serbiens wissenswerth ist. (Schl. f.)

Hof ttttb Gesellschaft.
— Die Kaiserin trifft mit ihren ältesten drei 

Söhnen gegen Ende dieses Monats wieder in 
Potsdam ein.

— Die Prinzessin Friedrich Karl wird nach 
längerem Aufenthalte in Italien in diesen Tagen 
wieder in Berlin eintreffen.

— Der Kriegsminister v. Kaltenborn-Stachau 
ist von den großen Herbstmanövern nach Berlin 
zurückgekehrt.

— Der preußische Gesandte beim Vatikan, 
Schlözer, hat sich zu kurzem Aufenthalte 
Breslau begeben.

— Der preußische Landwirthschaftsminister

ELbmger Nachrichten.
Weiter-AuS sich Leu

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
25. Sept.: Veränderlich, kühl, windig. Stür­

misch an den Küsten (W).
26. Sept.: Abwechselnd, Temperatur wenig 

verändert, lebhast wrndig. Früh Nebel.

27. Sept.: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 
lebhafter Wind (SW—W). Im Süden 
aufklarend. ________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, 24. September.
* sKörnerfeiern.) Aus allen Theilen Deutsch­

lands, insbesondere aus den größeren Städten, liegen 
telegraphische Berichte vor über die festliche Begehung 
der hundertsten Wiederkehr des Geburtstages Theodor 
Körners. Insbesondere sind aus Städten des König­
reichs Sachsen solche Meldungen zahlreich ein­
gegangen. In den höheren Schulen Berlins wurde 
die letzte Unterrichtsstunde dem Gedächtniß Theodor 
Körners gewidmet. Auch in den niederen Schulen 
wurden die Kinder an den Gedenktag in geeigneter 
Weise erinnert. In einem Berliner Verein wurden 
Körnersche Gedichte deklamirt und bei bengalischer Be­
leuchtung Körners Tod genau nach dem Vorgänge in 
lebendem Bilde vorgeführt. — Infolge einer Ver­
fügung des Herrn Kultusministers wird erst morgen 
in den städtischen Schulen hierselbst eine Körner­
feier stattfinden.

* (Körnerfeier des Turnvereins.) Für seine 
aktiven und passiven Mitglieder verunstaltete der 
Turnverein gestern Abend 8^ Uhr eine Feier zu 
Ehren des jugendlichen Sängers der Befreiungskriege, 
welche durch Herrn Bruhns mit einet kurzen An­
sprache eröffnet wurde. Nach Absingen des Liedes: 
„Das Volk steht auf, der Sturm bricht los" drückte 
Herr Noske zunächst sein Bedauern über den schwachen 
Besuch der Feier aus und las dann einen Aufsatz 
über Theodor Körner aus der „Deutschen Turn- 
zeitung" vor. Mit gemeinsamen Gesängen wurde die 
Feier beschlossen.

* (Kreistag. I Heute Mittag fand unter Vorsitz 
des Herrn Landrath Etzdorf eine Kreistagssitzung 
statt, in welcher zunächst die Wahl von 6 Mitgliedern 
und 6 Stellvertretern der Einkommensteuer- 
V e r a n l a g u n g s - K o m m i s s i o n für den 
Landkreis Elbing vorgenommen wurde. Gewählt 
wurden als Mitglieder mittelst Akklamation die 
Herren Hering- Dambitzen, R. V o l l e r t h u n - 
Fürstenau, Schwaan-Wittenfelde, Dorrn-Nogathau, 
Bsrkner-Cadinen und Kämmer-Ellerwald 1. Trift 
und zu Stellvertretern die Herren Albrecht- 
Einlage, H. Grunau-Krebsfelde, Dyck-Gr. Maus­
dorf, Geysmer-Schönwalde, Abraham-Neuendorf 
und Albrecht-Tolkemit. — An Stelle des Herrn 
Gutsv.'rwalters Hartmann, bisher in Gr. Wogenab, 
welcher das Amt eines Schiedsmanns für 
den Bezirk des Kirchspiels Dörbeck nieder­
gelegt hat, wird Herr Dr. C. Schmidt- 
Lenzen gewählt. Nachdem zur Ausführung des Baues 
der drei Chausseelinien Quertrift, Gr. Mausdorf- 
Kl. Mausdorf und Tiegenhof-Jungfer-Neustädterwald 
hinsichtlich der beiden ersteren Linien die Ausschreibung 
der erforderlichen Lieferungen und Leistungen statt- 
gefunden, hat sich herausgestellt, daß einige Positionen 
der Voranschläge erheblich zu niedrig bemessen sind. 
So macht sich bei den Erdarbeiten in der Quertrist 
eine Menge vorher nicht in Betracht gezogener 
Schwierigkeiten insofern geltend, indem einige 
Gräben nicht geschlossen werden dürfen, welche bisher 
als Viehtränke benutzt wurden, ferner das durch 
Seitennahme zu gewinnende Material für das Planum 
nicht zu verwenden ist, da es aus Torf besteht und 
brauchbare Erde aus größerer Entfernung heran­
geschafft werden muß. Die ursprünglich auf 1 Mk. 
pro laufendes Meter festgesetzte Entschädigung für die 
Erdarbeiten an dieser Chaussee hat daher auf 2 Mk. 
angenommen werden müssen. Für die anderen 
Linien hat sich ergeben, daß sowohl die Anschläge für 
Materialien als für die Löhne zum Theil erheblich 
zu niedrig gegriffen sind. Ferner wird sich der in 
der Mausdorfer Strecke auszuführende Brückenbau 
in Folge von Schwierigkeiten, welche durch die 
Marienburgec Deichverwaltung entstanden sind, um 
etwa 2500 Mk. über den Anschlag stellen. Das 
Mehrersorderniß für die beiden ersten Linien würde 
sich auf 26,000 Mk. stellen; dasselbe entfällt auf eine 
Gesammtstreckenlänge von rund 10,000 Metern. 
Für die in den nächsten Jahren auszuführende 
Chaussee Tiegenhof-Jungfer-Neustädterwald, deren 
Länge 10,100 Meter beträgt, kann man eine Er­
höhung der Kosten um etwa denselben Betrag voraus­
setzen, so daß die Gesammtmehrkosten etwa 50,000 
Mark betragen würden. Der Antrag des Kreisaus-

— Der preußische Landwirthschaftsmtmster von 
Heyden feiert am Montag seine silberne Hochzeit.

Memee And Flotte.
— Der Kaiser hat dem Grafen Douglas, Mit­

glied des Abgeordnetenhauses, mit dem er bekanntlich 
einen freundschaftlichen Verkehr unterhält». bei seiner 
letzten Anwesenheit in der Provinz Sachsen den Cha­
rakter als Major verliehen.

— Nachdem der „Kreuzzeitung" brieflich aus 
Petersburg die Dirigirung großer russischer Kaval­
leriemaßen gemeldet worden war, wird nun einem 
anderen Berliner Blatte aus Odessa Folgendes 
telegraphirt: Seit die süddeutschen Manöver zu Ende 
sind, werden große Truppenabtheilungen nach Westen 
dirigirt. In Odessa selbst wird für 17,000 Mann über 
^. ^.vöhnliche Garnison Quartier gemacht. Jx allen 
Militärstationen zwischen Odessa und Warschau finden 
ähnliche Vorbereitungen statt.

— Einen eigenhändigen Brief Moltkes aus
dem Jahre 1889 über die Sicherung der Ost grenze 
— der den Hinweis auf eine möglicherweise nicht ge- ( 
nügende Sicherung eines Punktes beantwortete, der; 
für den Aufmarsch der Armee und die Versorgung ' 
des Ostgebiets mit Steinkohlen von ZWtigkeil ist — ( 
veröffentlicht Hütteningenieur Keil - B^slau in der : 
„ftöln. Ztg." Der Brief lautet: „Creisau, 31. August i 
1889. Geehrter Herr! Ich kann Ihnen die Ver-! „ t -----......- ----- -
sicherung geben, daß alle Schädigungen, welche unseren sitzers Webe tn Elchwalde emgeäschert. 
Grenzbezirken bei plötzlichem Äusbruch eines Krieges ( werthvolle Pferde sind mitverbrannt, 
drohen, aufs Sorgfältigste erwogen und die Maß- - * t*'**'“ 22 T.
regeln zur möglichen' Abwendung getroffen sind, j der durch einen unglücklichen Revolverschuß einen 
Uebrigens dürfte der Einbruch feindlicher Reiter- ( Knaben schwer verwundet hat, ist wieder auf freien 
schaaren mehr auf Erschwerniß unserer Mobilmachung ; Fuß gesetzt worden. Das Befinden des Verwundeten 
und vor Allem auf Plünderung gerichtet sein, als auf l hat sich leider verschllmmert.
Zerstörungen, die ihnen einen direkten Nutzen nicht | * Hammerstein, 22. Sept. Auf dem Schieß-
bieten. Ergebenst Gr. Moltke, F.-M." Der Adressat i platze werden augenblicklich 1500 Ersatzreservisten der 
schließt aus der umgehenden Beantwortung seines f verschiedensten Fuß - Artillerie - Regimenter exerziert. 
Briefes, daß der berühmte Stratege, der über Landes- ; Nachdem dies geschehen, sollen sie am 26. d. M. 
vertheidigungs-Angelegenheiten gewiß sonst nicht mit (scharf schießen. Festungsgeschütze sind von großem 
Leuten aus dem Publikum korrespondirte, Werth | und kleinem Kaliber vorhanden. Die Verpflegung der 
darauf legte, besorgte Gemüther über die drohenden \ Soldaten hat ein Unternehmer aus Bromberg über- 
Gefahren zu beruhigen.

* Berlin, 23. Sept. Das Kreuzergeschwader, 
besehend aus S. M. Schiffen „Leipzig" (Flaggschiff), 
„Sophie" und „Alexandrine", Geschwaderchef Contre- 
Admiral Valois, ist am 22. September er. in Val- 
Parcuso eingetroffen.

Münchener Nuntius Agliardi mit dem Reichskanzler > „K. Z." den Bau eines neuen Gotteshauses schon 
v. Caprivi über die Parteinahme des Vatikans zu den i begonnen.
Gruppirungen der Großmächte gesprochen habe, in ~ r~z~ r-: ” i

und blitzende Mamanren bewundern kann, 
^!e sPter wb Stelle von Knöpfen vertreten, vervoll­
ständigen das Kostüm. Die verheiratheten und älteren 
Damen tragen auch mit großer Vorliebe selbst 'im 
Sommer werthvolle Pelze.

Das Haar, welches je nach dem Stande der Arau 
(ob verheirathet oder Wittwe) verschiedenen Modi­
fikationen unterworfen ist, wird von den Verheiratheten 
vorn glatt gescheitelt und hinten in Form eines 
Kranzes, welcher sich um einen niedrigen rothen oder 
blauen Fez mit goldener Quaste legt, ausgenommen. 
Goldene, mit Edelsteinen besetzte Agraffen halten die 
Frisur, die außerdem von Münzenschnüren durchzogen 
wird. Den Hals schmücken dicke Bernsteinschnüre 
oder auf Seidenschnüre gezogene Gold- und Silber­
münzen.

Nach alt hergebrachter Sitte, an der streng festge­
halten wird, darf nie die jüngste Tochter vor der 
Sicheren heirathen.

So schlank nnd niedlich die jungen Serbinnen 
sind, so dick und ungestaltet sind die älteren Frauen.

Dr. Schweninger würde hier gewiß ein lohnendes 
Feld für seine Thätigkeit finden.

Mit der Moral der edlen Weiblichkeit ist es nicht 
weit her, und dir Serbinnen dürften darin wenig 
ihren Nachbarinnen, den sittenverderbten Rumäninnen, 
nächste Heu.

Die Unsauberkeit, die in den mittleren Restaurants, 
sowie in den Garküchen herrscht, ist unglaublich. Die 
Speisen werden meist im Restaurationszimmer selbst 
auf dem Rost gebraten. Daß der vom offenen Feuer 
herrührende Qualm und das in die Kohlen herab- 
iräufelnde Fett die Luft nicht mit Wohlgerüchen er­
füllen, wird mau mir wohl glauben wollen.

Hier fühlt sich die niedere Klasse der Serben wohl 
Hier sitzen die braunen Gesellen in vor Schmutz star­
renden Kostümen an unsauberen Tischen mit den Hüten 
oder Mützen auf dem Kopf, rauchend, Wein trinkend 
würfelnd oder mehrstimmige durchweg schwermüthige 
Lieder singend, die recht melodisch sind. Oder sie 
lauschen den bald übermüthig lustigen, bald unsagbar 
traurigen Weisen einer zerlumpten Zigeunerbande, die 
mitunter recht fragwürdige Töne ihren Streich-, Zups- 
und Schlaginstrumenten von sonderbaren Formen ent­
lockt, jedoch gewiß nicht versäumt, nach jedem dritten 
Stück mit dem Teller die Runde zu machen, um auch 
den klingenden Lohn für ihre Kunstleistungen zu er­
heben. ‘ ]

Kirche «nd Schule.
— Wie man der „Rein-Westf. Ztg." schreibt, ist 

der ausgezeichnete Pandcktist Wind scheid in Leipzig, 
ein geborener Düsseldorfer, anläßlich der Ausstellung 
des heillgen Rockes zu Trier zum Protestantismus 
ubergetreten. Der Glaubenswechsel erregt um so 
größeres Aufsehen, als Professor Windscheid aus einer 
fehr streng katholischen rheinischen Familie stammt.

iT.t; rL Jahren zwischen der altkatholischen 
uitd katholychen Kirchengemeinde in Witte» schwebende 
Strett um den Besitz der Marienkirche, die bis 
letzt von den Altkatholiken benutzt wurde, ist endgiltig 
dahin entsch.eben, daß die Altkatholiken gegen eine 
A'^^ung von 18,000 Mark, wovon der Staat 
12,0o0 und btc .Katholiken 6000 Mark zahlen, die 
Ktrche freigeben. Die Alrkatholiken haben nach der

In wenig zarter Weise werden Schuldforderungen 
und rückständige Steuern eingetrieben.

Der Gerichtsvollzieher begiebt sich in Begleitung 
eines anderen Beamten, der sich eine Trommel um 
den Hals gehängt hat, in die Wohnung des Säumigen 
und fragt diesen, ob er jetzt Zahlung leisten wolle. 
Weigert sich derselbe, so werden unter lautem Trommel­
schlag einige Möbel re. auf die Straße geschleppt, die 
bann sofort von dem mit der Trommel um die Wette 
schreienden Gerichtsvollzieher meistbietend verkauft 
werden. Da bei der gewaltsamen Stenereintreibung 
unter Paukenbegleitung auch der Name des unsicheren 
Kantonisten laut ausgerufen wird, was natürlich zur 
Erhöhung seines Kredits wenig bcitragen dürfte, so 
zieht es der Schuldner, wenn er irgend in der Lage 
sitz vor, lieber die Steuern zu zahlen, als sich der­
artigen unangenehmen Ständchen auszusetzen.

Wenn der junge König Alexander ausfährt — er 
ist meistens in Zivil —, so wird er stets von einer 
7 bis 8 Mann starken Leibwache begleitet, die, bis an 
ote Zähne bewaffnet, zu Pferde auf allen Seiten den 
Wagen umgiebt.
hinttißen ^ten läßt sich die Menge zu Zivio-Rufen 

mr Tn "stllemein farbenprächtiges Bild gewähren die 
Wochenmarrte in Belgrad, die Mittwochs und Sonn- 
abenos (nach altem Styl) auf einem großen freien 
Platze tn der Verlängerung der Poststraße abgehalten 
werden. Die Mannigfaltigkeit der Typen und Kostüme 
ist erstaunlich. Die blaue silbergestickte Tracht der 
Montenegriner wetteifert mit der der Albanesen an 
Farbenpracht.
. f ®ie Gewänder der Serben bilden einen 
seltsamen Kontrast zu den weißen Mänteln der Bul­
garen, die metstens Lämmer und Kälber zum Verkauf 
auf den Markt bringen. Ein lebendes Lamm kostet 
gewöhnlich nicht mehr als 1 bis 2 Dinar — Fx. Ist der 
Kauf abgeschlossen, dann trägt der Hausherr selbst 
das Thier an den Hinterbeinen nach Hause. Ein 
Thierschutzverein existirt in Belgrad nicht, so daß die 
brutalsten Thierquälereien an der Tagesordnung sind.

Das Kostüm der serbischen Bäuerin ist nur in 
wenigen Punkten abweichend von dem der Bürger­
frau. Ein einfacher rother Rock über dem ebenfalls 
gestickten Hemde, eine vielfarbige quergestreifte Schürze 
und ein weißes von Silbersäden durchwirktes Kopf­
tuch sieht bei einem hübschen Gesicht ungleich gefälliger 
und korrekter aus, als das mit Gold und Schmuck 
überladene Kostüm der Bürgerin.

NLÄDichtLN rms den PrvVMzen.
* Danzig, 23. Sept. Karl Hagenbecks neueste 

s Singhalesen- und Tamulen - Karawane gab gestern 
; Nachmittag 4 Uhr die erste Vorstellung im Freund­

schaftlichen Garten. — Der Herbst hat sich bet uns
I seit gestern mit heftigen Aequinoetialstürmen eingeführt, 
i In verflossener Nacht tobte derselbe aus Nordost. 
' Ein nach Pillau bestimmtes Schiff mußte in der 
i hiesigen Bucht Schutz suchen. Der Seegang richtete 
i mehrfach Beschädigungen bei Uferanlagen an; auch an 
| Dächern, Baumpflanzungen rc. ist mancherlei Schaden 
) entstanden. — Das Kriegsgericht hat die Wehrmänner 
] aus Schmerblock, welche, wie s. Z. gemeldet, den 
I Gendarm Zeffner in Gr. Zünder bei der diesjährigen 
! Kontrolversammlung arg zerstochen hatten, zu 18, 15 

und 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Gestern 
Abend nach 10 Uhr traf der erste der vier Sonder- 
züge, in welchen die Truppen aus dem Manöverfelde 
wieder nach ihrer hiesigen Garnison befördert wurden, 
auf dem Bahnhöfe Legethor ein.

* Marienburg, 22. Sept. In der Nacht zum 
Sonntag ist ein dem Herrn Gutsbesitzer Schultz in 
Altweichsel gehöriger Strohstaken niedergebrannt. — 
Gestern gegen 3 Uhr Morgens bräunten Scheune und 
Stall des Hofbesitzers Bendig in Stalle nieder. Das 
Feuer brach in der Scheune aus, wo die ganze Ernte 
ein Raub der Flammen wurde. Pferde sind dagegen 
nicht verbrannt. Es liegt vorsätzliche Brandstiftung 
vor. Die bisherigen Ermittelungen haben nicht auf 
die Spur des Thäters geführt. Die Gebäude sind 
dem Vernehmen nach in Pr. Holland gegen Feuers­
gefahr versichert. — Nachdem die äußere Wehrmauer 
vor dem Hochschlosse nach der Südseite fertig gestellt 
worden, ist man jetzt dabei, die innere Wehrmauer 
daselbst, die bis an den Herrendanzk reicht, unter 
Benutzung der vorhandenen Mauerreste wieder anf- 
zurichten. _ Für den bisher an der Südosiecke des 
Hochschlosses stehenden aus neuerer Zeit stammenden 
Thurm, der zum Abbruch gelangen mußte, da seine 
winzigen Dimensionen in keinem Verhältniß zu dem 
mächtigen Schloßbau standen, ist jetzt ein imposanter

i Thurm erbaut, dem nur noch die Krönung fehlt. 
= Die den Jnnenhof des Hochschlosses umschließenden 
’ Kreuzgänge sind im Bau vollendet und bedarf es 
! nur noch letzte Hand an deren Ausschmückung an- 
s zulegen. (M. Bl.)

* Nenteich, 22. Sept. Durch Feuer wurden in 
vergangener Nacht Wohnhaus und Stall des Be-

Mehrere

* Thor», 22. Sept. Der Sohn des Pros. C., 

i nommen.
I * Schlochau, 22. Sept. Ein bedauernswerther 
■. Unglücksfall ereignete sich heute hier in der Gerichts­

straße. Die Pferde des Rittergutsbesitzers H. aus 
Platzig wurden scheu und gingen durch. Das 5jährige 
Söhnchen des Schneidermeisters Günther wurde so 
unglücklich überfahren, das es auf der Stelle starb.

* Königsberg, 23. Sept. Infolge des unruhi­
gen regnerischen Wetters in den letzten Tagen hat 
die Fischerei, namentlich auf dem Frischen Hass, fast 
gar nickt ausgeübt werden können. Heute waren von 
dort nur 7 Kahnladungen und vom Kurischen Haff 
4 Wagenladungen Fische eingetroffen.

schusses, daß an Stelle des im Kreistagsbeschlusse 
vom 28. Oktober v. I. bestimmten Betrages von 
200,000 Mk. die Summe von 250,000 Mk. 
unter den in dem erwähnten Kreistagsbeschlusse 
festgesetzten Bedingungen im Wege der Anleihe 
aufgebracht werde, wird ohne Diskussion ange­
nommen. — Aus den landwirthschaftlichen Zöllen 
sind dem Kreise für das Etatsjahr 1891—92 
67,205 Mk. überwiesen worden, während im An­
schläge nur 40,000 Mk. angenommen waren. Zu­
nächst wird die Ermächtigung zur Annahme^ dieser 
Summe ertheilt und dann dem Beschlusse des 
Kreisausschusses beigetreten, eine Unterstützung 
an Schulverbände zur Ausführung von Schul- 
bnuten, wie solche in Betracht gezogen war, 
nicht zu gewähren. Die in Frage stehenden Bauten 
waren diejenigen der folgenden Verbände: Scrpin 
mit 7500 Mk., Suecase mit 5800 Mk., Gr. Steinort 
mit 5500 Mk. und Hütte mit 2300 Mk. Der Ein­
nahme aus den landwirthschaftlichen Zöllen steht eine 
Ausgabe von 40,000 Mk. gegenüber, welche nach 
früherem Beschlusse als II. Rate zur Unterstützung 
des Gemeindewegebaues zu verwenden und in Höhe 
von 36,452 Mk. aus den 67,205 Mk. entnommen 
werden muß. Es stehen demnach 30,753 Mark 
zur Unterstützung von Schulverbänden zur Ver­
fügung. Da aber der Kreistag am 28. Oktober 1890 
beschlossen hat, im Etatsjahre 189/293 eine III. 
Rate von 40,000 Mark zur Förderung des Gemeinde­
wegebaues auszuwerfen und da nicht mit Gewißheit 
vorauszusehen ist, ob und welche Summen dem Kreise 
im kommenden Etatsjahre aus den Erträgen der 
landwirthschaftlichen Zölle zufließen werden, so müßte 
der Kreis zur Ausführung des Beschlusses der Krciß- 
vertretung vom 28. Oktober 1890 unter Umständen 
die erforderlichen Geldmittel im Wege der Steuer­
ausschreibung beschaffen. Aus diesem Grunde hat 
der Kreisausschuß es für richtig erachtet, eine Unter­
stützung von Schulverbänden nicht vorzuschlagen, son­
dern beantragt, den Betrag von 30,753 Mark als 
Theil der pro 1892—93 zur Unterstützung des 
Gemeindewegebaues aufzubringenden III. Rate 
von 10,000 Mark zu reserviren und nach 
dem Ermessen des Kreisausschusses zinsbar zu 
belegen. Dieser Antrag wurde angenommen 
In der Diskussion bemerkte Herr Schwaan, daß die 
Unterstützung der ärmeren Schulverbände Sache des 
Staates wäre. Ein Antrag des Herrn Landrath 
Etzdrrf, die Gemeinde aus den Ueberweisungen aus 
den Getreidezöllen zu unterstützen, wenn die Kreis- 
abgaben unter einer gewissen Höhe blieben wurde 
von den Herren Schwaan und Birkner bekämpft, 
von welchen letzterer anführte, daß man in dem Falle, 
wo die Kreisabgaben eine solche geringe Höhe erreichen 
würden, sich immer noch früh genug über etwaige 
Unterstützung von Schulverbänden schlüssig werden 
könnte. (Schluß folgt.)

* (Geschenk . Die gegenwärtigen Schüler des 
Realgymnasiums haben Herrn Direktor Brunnemann 
bei seinem Scheiden aus Elbing eine Stutzuhr aus 
Altsilber und einen hübschen Ständer zum Geschenk 
gemacht. Bei seiner gestern Abend mit dem Nacht­
schnellzuge erfolgten Abreise hatten sich viele ehe­
maligen Schüler des Herrn Direktor Brunnemann 
eingefunden, welche bei der Abfahrt des Zuges ihre 
Sympathie für den Scheidenden durch wiederholte 
Hochrufe bekundeten.

* (Heimische Industrie.) Das Messingwerk 
von Räuber findet für seine Erzeugnisse ein gutes 
Absatzgebiet in den deutschen Kolönialbesiyungcn. 
Besonders ist es Messingdraht, welcher in verschiedenen 
Stärken von noch nicht 1 Millimeter Dicke bis 
8 Millimeter Dicke versandt wird. Der Transport 
über See ist mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
und macht verschiedene Vorsichtsmaßregeln nothwendig, 
welche darauf hinausgehen, die Drähte vor der Ein­
wirkung des Wassers zu schützen. Zu diesem Zwecke 
wird der in Ringe zusammengerollte Draht in Fässer 
aus wasserdichtem Holz verpackt, welche innen wieder 
mit Zink ausgeschlagen sind. Das Metall hat nach 
innen wiederum eine Bekleidung von eigens präparir- 
tem, wasserdichtem Papier. Jedes Faß enthält 
20 Zentner Messingdraht.

* (Bolks-UnterhaltungsaLende.) Zur weiteren 
Ausgestaltung der Volks-Unterhaltungsabende, welche 
gegenwärtig in vielen Städten Deutschlands vorbereitet 
werden, ist die „Gesellschaft für Verbreitung von 
Volksbildung" mit der Aufstellung eines Verzeichnisses 
von guten, volksthümlichen Bühnenstücken beschäftigt, 
die auch von Dilettanten leicht aufgeführt werden 
können und nicht den ganzen Abend einnehmeu. Um 
in der Zusammenstellung auch besonders dem provin­
ziellen Geschmack möglichst gerecht zu werden, wendet 
sich der Vorstand der Gesellschaft in einem Rund­
schreiben an bekannte Freunde der Sache mit der 
Bitte um Angabe von Städten, die sich für derartige 
Aufführungen als geeignet erwiesen haben. Auch 
aus weitereren Kreisen würden Beiträge für die 
Veröffentlichung mit Dank entgegengenommen werden. 
Etwaige Mittheilungen aus unseren Leserkreisen wer­
den an das Bureau der „Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung" (Berlin W., Maaßenstraße 20) 
erbeten.

* (Turnlehrer.) Das Zeugniß der Befähigung 
zur Ertheilung von Turnunterricht an öffentlichen

| Unterrichtsanstalten haben erhalten: Hensel, Fritz, 
' Progymnasiallehrer in Neumark Westpr. und Dr. Zweck, 
. Albert, Gymnasiallehrer in Jnsterburg.

* (Gefährlichkeit des Fernsprechers.) Daß 
der Fernsprecher bei Gewitter eine gefährliche Ein­
richtung ist, hat sich durch einen besonders eklatanten 
Fall bei dem letzten über Berlin losgebrochenen Un­
wetter gezeigt. Einer der Schläge hatte bad Ley'sche 
Haus in der Neuen Schönhauserstraße getroffen, aber 
zweifellos war es die Fernsprechleitung gewesen, welche 
den Blitz angezogen hatte. Denn aus dem im 
Komptoir der Schreiber'schen Chokoladenfabrik befind­
lichen Apparat zuckte der Blitz heraus, riß von dem­
selben einen der Schallbecher ab, ihn mit voller Wttcht 
in eine entfernte Ecke des Bureaus schleudernd und 
fuhr dann zu dem dem Fernsprecher gegenüber bc- 
legenen Fenster wieder hinaus. Auf dieser Bahn fuhr 
der Blitz über das Pult hin, an welchem die beiden 
Geschäftsinhaber arbeiteten. Beide Herren wurden 
durch den gewaltigen Luftdruck erst gegen- und dann 
übereinander geschleudert und waren anfangs wie ge­
lähmt. Doch zeigte es sich glücklicherweise bald, daß 
der Blitz sie selbst nicht berührt und nur der Schreck 
die Herren auf einige Zeit gelähmt hatte. Jedenfalls 
dürfte es angezeigt sein, bei Gewittern sich möglichst 
weit vom Schuß, d. h. dem Fernsprecher zu halten.

* (Während der Jagdzeit) und insbesondere 
bei Beginn derselben haben sich auf einzelnen Bahn^ 
strecken häufig die in den Zügen vorhandenen Hunde- 
kupees für die gleichzeitige Beförderung einer größere^ 
Anzahl von Jagdhunden als unzureichend erwiesen- 
Namentlich ist darüber geklagt worden, daß dm 
Kupees wiederholt in einer nicht ohne erhebuck



I

24.19.
93,80
93,80
94,60
89,20

216.20
173.20
105.20
104,80
82,50

106.20

23.19.
225,—
225,20

236,—
234 —

22,90
62,-
61.50
53.50

24.J9.
230,—
228.20

237,—
235.20
23,-
62,-
61,60
53,50

23.19.
94,-
94,-
94,60
89,— 

214,— 
173,15 
105,25 
104,80
82,80 

106,-
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günstigsten Fall in S o^en Familien in einem, im 
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Friedrich-Krankenhaus wird im Laufe des nächsten 
Monats ein neuer Pavillon seiner Bestimmung über­
geben werden. Die Einweihung ist für den 13. Ok­
tober in Aussicht genommen und foll mit einer Feier 
zum 70. Geburtstage Rudolf Virchows verbunden 
werden, der als Vorsitzender des Komitees auch um 
die Begründung dieses Krankenhauses große Verdienste 
sich erworben hat. Zu dem feierlichen Akte wird auch 
die Protektorin, die Kaiserin Friedrich, erwartet..— 
Eins der theuersten Privathäuser, welche Berlin besitzt, 
wird das Geschäftshaus der Tucher'schen 
Brauerei, Ecke der Friedrich- und Taubenstraße, 
sein. Das Grundstück kostete 1,800,000 Mk., die 
Zinsverluste in den drei Jahren, in welchen es brach 
lag, betragen fast 200,000 Mk., der ganze Bau mit 
innerer Einrichtung kostet 2,000,000 Mk., so daß die 
Gesammtkosten auf 4,000,003 Mk. zu stehen kommen. 
Die von der Friedrichstraße aufwärts führende mar­
morne Haupttreppe hat allein 65,000 Mk. gekostet. 
— Zur Errichtung eines Denkmals für den 
Großen Kurfürsten -auf dem Hügel von Friesack 
traten gestern Mittag 1 Uhr im Oberlichtsaale des 
Rathhauses die hervorragendsten Vertreter der branden- 
burgischen Städte zusammen, um aus sich heraus 
einen Gesammt-Ausschuß zu wählen, welcher die Vor­
arbeiten zu diesem Denkmal, insbesondere die Auf­
bringung der hierzu erforderlichen Geldmittel in die 
Hand nehmen und möglichst schnell fördern soll. — 
ein Stenographentag findet hierselbst vorn 26. Sept.

^Okwber statt, dessen erster Theil der 50jährigen 
Jubelfeier der Stolzeffchen Kurzschrift gewidmet ist, 
wahrend Dom 1. bis 4. Oktober der 4. Internationale 
Stenographentag zusammentreten wird. — Der Wild- 
oieb Höpfner in Kloster Lehniu, welcher vor 
s.^^en Tagen dortselbst eine Blutthat verübte, hält 
h^LUDC^ in den Wäldern der Umgegend ver- 
p„Die Ortspolizeibehörde hat sich für zu schwach 
fish n gefährlichen Menschen zu ergreifen und 
oerLniL b^c->dotsdamer Staatsanwaltschaft um Hilfe 
und aL -Tlese hat nun angeordnet, daß die Förster 
schi.d°n Umgegend auf Höpfner
seihen nothgedrungen gewaltsam gegen den- 
behauvten J°a-n' Die Einwohner von Lehniu 
in den Wald m ^°PTnet ^glich von seiner Frau 

m^5.^^^^ngsmittel bringen lasse, daß es 
aber Niemand wage, sich ihm zu nähern, weil er ge­
droht habe, zuerst den Amtsvorsteher und die Gens- 
darmen und dann sich selber zu erschießen. Nach der 
Blutthat, die er kürzlich begangen, traut man dem 
Verbrecher die Ausführung der Drohung zu.

* Ueber den Unglücksfall auf dem Schieß­
plätze bei Jüterbog werden von sicherer Seite noch 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Die Katastrophe gen znium ~ rf.ptte

»ereignete sich am Schlüsse der Schießübung; es war hier eingetroffenen Botschafter H r

Jagd, Sport und Spiel.
* Berlin, 23. Sept. Der Festzug, welcher sich
16. v. M. bei der Veranstaltung des Preiskorsos 

«er Radfahrer-Union nach Halensee bewegte, hat An- 
1Q» zu einem Strafbefehl gegeben. Die Radfahrer 
passtrten u. a. den Kur ürstendamm und ein Gelände, 
welches in einer Länge von 100 bis 200 Metern zu 
^Ä^?"wersdorf gehört. Der Amtsvorsteher die- 
ei»P„ uun hat dem Vorsitzenden des Kongresses 
vocb n^ tQJ6eJebl zugehen lassen und ihn außerdem 
torfD »">?blvrdert, „sämmtliche Theilnehmer des Preis- 
wacht ä» machen, weil sich alle strafbar ge- 

;e,n ; , Der Amtsvorsteher scheint die Strafe 
durch ohn» r :8cnA weil man durch Wilmersdorf Hin­
hast b ^lne Genehmigung den Festzug geleitet 

Seit in^Aritte?e!.E?Phühner, welche vor einiger 

^ngerr heimisck Auswuchten, scheinen in SW ^n aus Jen?berL???^ Wenigstens sind, wie 
ericytet, in den letzten Tagen auf der Flur

Schädigung der vielfach sehr werthvollen Jagdhunde \ von Gutendorf drA junge Steppenhühner geschossen wor- 
durchzuführenden Weise überfüllt worden sind. Auf an~1L...........cyf—-
den Staatsbahnen ist, um diesem Uebelstande thun- 
lichst abzuhelfen, die Einrichtung getroffen worden, 
daß auf denjenigen Bahnstrecken, die auf dem der 
Jagd obliegenden Publikum in größerem ^Umfange 
benutzt werden, beziehungsweise für den Fall der 
Fahrt größerer Jagdgesellschaften bei Unzulänglichkeit 
der im Zuge befindlichen Hundekupees die Mitnahme 
von Jagdhunden in den ausschließlich mit den Be­
sitzern dieser Hunde beziehungsweise mit den in Ge­
sellschaft der ersteren sonst noch etwa reisenden Jägern 
besetzten Kupees dritter Wagenklasse ausnahmsweise 
gestattet wird.

* lZur Beförderung der Auswanderung 
nach Brasiliens, vor welcher wir übrigens nicht 
eindringlich genug warnen können, ist nach zuver­
lässigen Mittheilungen von einem gewissen Seemann, 
der früher in Hamburg ansässig und dann im Inter­
esse , der brasilianischen Regierung auf den Azoren 
thätig gewesen ist, um dort Auswanderer anzuwerben 
das sogenannte Kolonisation Office in London (See­
mann u. Eiffe) gegründet worden. Die Polizeibehörden 
sind angewiesen worden, über die Art und Weise des 
Geschäftsbetriebes dieser Firma nähere Erhebungen 
anzustellen.

* (Personalien.) Dem Gerichtsassessor Dr. jur. 
Ball in Danzig ist behufs seines Uebertritts zur 
Kommunalverwaltung die nachgesuchte Entlassung aus 
dem Justizdienste ertheilt worden. Der Gerichts- 
kaffenrendant Titius in Strasburg Westpr. ist auf 
seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt 
worden.

* jJohannisstratze.j Nachdem das Gärtnerei-
Grundstück Nr. 13 fertig gestellt ist, wird hoffentlich 
auck^ das Eckhaus am Waffergange sowie der das 
Schönheitsgefühl, belästigende Zaun fallen, welcher 
namentlich auf die von der Bahn kommenden Fremden 
w-4 Soviel wir hören, beabsichtigt der

H"us abzubrechen und ein hübsches 
^-schaftshaus an dessen Stelle zu setzen.

Lß»r Obsternte.) Gestern wurde im 
®?en auf bem äußerenMühlendamm 

ein llpfelvaum abgeerntet, welcher in diesem Jahre 
^^ual geblüht hatte, Es waren Peppinger Aepfel 
uÄFAt?°"B °-°tz erster S)e j 
Ä M. Wallnußftwbe zweiter Blüthe «gaben. --  
mwzLn'bLeVne 6Q“e" MC 3icl!e »'°ng. _ _

* (Der üeutiae * Lemberg, 23, Sept. Die hiesigen Buchbmder-der erhoffte?Weist bffchickt wAches t>aujt?ä^n^ be? 0eöÜIfen kündigten für nächsten Sonnabend den Be- 

«nbestau gen Witterung und bin durch ' die Wen °!L^_Stmkes^w-----------------------------------------------
.Hegenguf e ni^t bettetbbar gewordenen Wegen zuzu- "" ” ' ' "
Mtetben ist Rindvieh, namentlich Bullen erckiten 
die letzten Marttpreift Mastschweine waren begehrt.

' lBrunftzcit.I Nach Beginn der Brunstzeit der 
Hirsche , kann man auch in den umgrenzenden Wäldern 

^^b,c£’ Koggenhösen, Rehdera, Rakau u. s lu

Wild KJ Sf A röllre es doch zu wünschen, das I 
Len'ku eÄ5™- den hiesigen Jagd- [ „ 

Wochen^unt^^ ^^k)theritis), welche seit einigen s cn 

die Brünne npinn?tniXrn hat sich jetzt noch i d 
sämmtlick^MIn manchen Familien liegen I , 
Ln dem darnieder, in andem sind einzelne - 
Ln e’ 6 W »um Obs« gefallen. ° 3n !

Spirrtttsmarkt.
Danzig, 23. September. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 76,— Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November-Mar 
kontingentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontmgen- 
tirt 56,50 Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktober nicht kon­
tingentirt —,— Br., 45,— Gd., pro November-Mar 
nicht kontingentirt —,— Br., 46,— Gd.

Stettin, 23. September. Loco ohne Faß mit 70 
Konsumsteuer 55,—, pro August-September 55,—, pro 
September-Oktober 51,—.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 23.September. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendernent 17,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemeil, 
14,50. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Fap 27,7o. 
Melis 1 mit Faß 26,50. Still. Preise theilw. nominell.

Glbinger Schiffsnachrichten.
Am 23. September.' Dampfer „Nordsterns Kapt. Wulfs, 

mit Stückgut über Königsberg nach ^tettm.

Wichtige Thatsachen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Leberkrankhe en 

die meist verbreiteten sind, und °°durch n,ah ge 
Störungen in dem menschlichen Körper aus,re en w e 
b"leote Ilunae Maaendrückeu, Magenmure, o'latul^nz, 
Verstopfung Unverda.llichkeit, Appetitlosigkeit bitterer 
Geschmack, Schmerzen in der rechten Seite und ^ul- 
fprn ^nhffrßmerien allgemeine Erschlaffung 2C.

ftSnSa »itb bet Fehler begangen, die einzelne» 
eÄp WanMi aber nicht die Krankheit - 
bie 6auvtursache der Shmptome stllht.
b Eine Heilung und Beseitigung der verschiedenen 

Nr-linkbeitserscheinungen ist nur dann möglich, 
wÄ eM normaler Lustand der Leber hergestellt 

U’ir@;„e Behandlung mit Warnet's Safe Cure er. 
rni-ft in kurzer Zeit die normale und gesunde Thätig­
keit der Leber und beseitigt prompt die oben erwähnten 

^^Diese^Medizin sollte stets in jeder Familie vor- 

rOt Warner’s Safe Cure ist ä Mk. 4 die große Flasche 

zu beziehen durch die Apotheke zum goldenen 
Adler in Elbing, Leistikow'sche Apotheke in 
Marienburg und Apotheker H. Kahle (Apotheke zur 
Altstadt) in Königsberg i. Pr.

Best and theile: Birg Wolfsfußkraut, 20,0, Edel- 
leberkraut, 15,0; Gaultheria Extract, 0,5; Kalffalveter, 
2,5; Weingeist, 80,0; Glycerme, 40,0; Dest. Wasser^754>.

Ni^Mein^derKopfschmerzund Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann s 
Kola-Pastillen beseitigt, sondern dieselben sind gleich­
zeitig ein anregendes, den Magen und dre Nerven 
stärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen ISnÄ »MS*" ÄS 

Es vaw.-sE»« 

Dirschau".

Kriegsminister Freycinet richtete an den Präsidenten 
der Ostbahn-Gesellschaft ein Dankschreiben für deren 
Leistungen während der letzten Manöver.

Kopenhagen, 24. Sept. Nachrichten aus 
Moskau zufolge ist die Großfürstin Alexandra 
heute Mitternacht gestorben.

Kopenhagen, 24. Sept. Wie aus Jyrc* 
densborg verlautet, wird der Zar voraussicht­
lich morgen nach Rußland zurückreisen.

Rom, 23. Sept. Nach einer stillen ^Messe für 
die spanischen Pilger ließ der Papst, welcher sich er­
müdet fühlte, durch den Sekretär Nocella eine die 
Adresse der Pilger beantwortende lateinische Allocu- 
tion verlesen, welche mit den Worten schloß: Wir 
bitten Gott, den jungen König, auf den Spanien 
seine Hoffnung setzt, und die erhabene Königin-Regen- 
tin zu schützen. Wir segnen das ganze katholische 
Spanien.

 
Haudels-Nachrichte».

Telegrapytsche Börsenberichte.
Berlin, 24. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 

Börse: Fest. Cours vom nnin ,n
3 ‘/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3'/, pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September-Oktober  

Oktober-November  
Roggen ermattet.

September-Oktober .... 
Oktober-November  

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober  

April-Mai...................................
Spiritus 70er September

Königsberg, 24. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus -Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco cvntingentirt ..............................76,— Brief.
Loco nicht contingentirt 54,— „ Geld.

Danzig, 23. September. Getreidebörse^
Weizen (per 126pfd. holl.): loco niedr., 300 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. —,— A hellbunt inl. 
220 A Hochb. und glasig inl. —A Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 176,— A Per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 182 Jk

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftslos, inl. — A 
russ. und poln. zum Transit —,— A per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 187,50 A per April-Mar 
zum Transit 120pfd. 184,50 Jk

Gerste: große loco inl. 156 Jk
Rübsen: per 1000 Kilogramm —Jk
Hafer: loco inl. — Jk 
Erbsen: loco inl. —,— Jk

Königsberger

Vermischtes.
* Friedrich Wilhelm in. von Preußen — so 

, lesen wir in der neuesten Nummer des „Bär" — 
' bestellte sich vor einer Badereise nach Teplitz für eins 
| seiner Wohnzimmer bei einem geschickten Tischler ein 
( vollständiges neues Hausgeräth von Mahagoniholz. 
Als er zurückkam, war Alles, Schreibtisch, Kommode, 
Tische und Stühle fertig. Aber die Rechnung dünkte 
dem sparsamen König zu hoch, und er gab durch den 
Hofmarschall dem Tischler seinen Mißmuth darüber 
zii erkennen. Der Meister versicherte hoch und theuer, 
er habe nicht mehr angesetzt, als recht und billig sei, 
aber Friedrich Wilhelm. III. hatte nun einmal 
die Meinung, daß er Alles theurer be­
fahlen müsse als jeder Andere und  weigerte 
sich entschieden zu bezahlen. Da der Tischler das 
Geld, welches er nothwendig brauchte, nicht erhielt, 
so blieb ihm nichts anderes übrig, al§ — ein ganz 
unerhörter Fall — den König beim Kammergericht 
zu verklagen. Dieses ließ die Rechnung untersuchen 
und jedes einzelne Stück von vereidigten sachkundigen 
Taxatoren abschätzen. Und siehe da! diese Ab- 

: schätzung fiel höher aus, als die angesetzte Rechnung 
■ des Tischlermeisters betrug, und dieser gewann also 

, . iOM,«. un ’uenriowf. f; den Prozeß. Der Königs ließ ihn rufen, zahlte ihm
ferner Zeit die ganze Unmeoenh ji die ganze streitige Summe aus und sagte in mildem
x? ^rantttjorten. Zu dem en' | Tone: „Die Rechnung kam mir allerdings zu hoch
die Schneider Felix (Franz) Baron^-x-^^k. waren ! vor, ich habe mich aber darin geirrt. Das Kammer- 
Johann Piotrowiez, Maurersrau | gericht hat gegen mich und für Sie entschieden. Sie
Frau ^rauziska Golombiewski und NrK ^ ? «ö^er' \ sind ein braver, geschickter und redlicher Mann, —
Gutzki gestern aus dem hiesiaen Rpntrm61 ;^raU-^ou le! sollen fernerhin für mich, so lange ich lebe, arbeiten!" 
dem Juitizgefängniffe in Äbera^ JI * Berlin, 23. Sept. Im Kaiser und Kaiserin 

Da die Mitglieder der Bande mJ? h 'ro°SClL ^riedrick-Krankenbaus wird im Laufe des nächsten brechen auf dem Kerbbo^! °7 verschiedene Ver- | 
mit Ausnahme der KurdÄ^^'lo werden dieselben, - 
Rosenberg verbleibt luieb«? Mpr?36 ..^läufig in 
werden. Zur Zeit' filv im Se?)er Zurucktransportirt 
der Korbmacher FrauEZielinsll Zeutralgefängniß 
Baranowski, welcher^\n ß ^n Genosie des 

urtheilt ist „,a T ä.u, S Jahren Zuchthaus ver­
unstalt 2ir die Königliche Straf-
hat schm' ubersührt werden soll. Derselbe
«n äußerst gewalttbäti ^^^^ersuche gemacht und ist 
weshalb er [)tet üesährlicher Verbrecher,

* lDie emgeschmiedet ist.
nur auf der ßöhe CWJ ^"d in diesem Jahre nicht 
den hiesigen Gürten w vertreten, sondern auch in 
Vormittag sahen hie dieselben bemerkt. Heute 
Neustädtische Wallstraße des Grundstücks
Thierchen in den Bäumen^de?k ^gar ein solches 
?£r^ UrmmeIn und toat eä h4r.^tt9en Gartens sich 
fc^ltdten Bewegungen des^mÄ? ^iereffant, den 
sehen. Auch auf dem inL. ntercn Kätzchens ru?u- 
sollen einige solche "Gläsernen Berg"

♦ IV-rhast-.., gSJwÄ* w°-d-n W8

Hause der ersten Niederstraße eine in einem 
Marienburg verhaftet, welche uns
eine Sattlerfrau in Altfelde in raffinirter^Äu^s^ 
stöhlen hatte. Die gestohlenen Sachen 6 
bei der Person gefunden, und ist bie B^stoblen??? 
mit schadlos abgekommen. Wie sich heraussteNt m f 
Person bereits vor einiger Zeit 
wegen Betheiligung an einem großen Gelddwbswm 
mit 9 Monaten Gefängniß vorbestraft. '^webstahl

ppenyuyner gejcqonen wor- ( 
den. Weitere noch auf der Flur vorhandene Steppen- i 
Hühner werden von den Jagdinhabern geschont wer- l 
den. ;

Aus dem Gerichtssaal.
* Posen, 21. Sept. Die Strafkammer ver- 

urtheilte den früheren Brennereiverwalter, jetzigen z 
Gastwirth Karl Grundmann wegen Anstiftung zur ■ 
Maischsteuerdefraudation zu 23,346 Mark 4Ö Pf. f 
Geldstrafe oder zwei Jahren Gefängniß. Außerdem f 
wurde auf Konfiskation der zur Steuerdefraudation * 
mißbrauchten zehn Bottiche erkannt.

— Der Wechselfälscher Karl Eichler, der s 
die Anglo-Deutsche Bank in Hamburg und die! 
Deutsche Bank in Berlin um bedeutende Summen: 
geschädigt hat, ist zu siebenjähriger Zuchthausstrafe 
verurtheilt worden.

* Aus Westfalen, 22. Sept. Vor der Straf­
kammer in Bielefeld wird im Oktober gegen drei 
Eisenbahnbeamte, von denen zwei zu Bünde in Un­
tersuchungshaft sind, wegen des dem Zirkus Carre 
bei Klrchlengern zugestoßenen Eisenbahnunglücks ver­
handelt werden.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Der Schriftsteller Hermann Sud ermann hat 

sich in Königsberg mit der Schriftstellerin Frau 
Clara Lauckner verlobt. Das junge Paar wird in 
Königsberg sich niederlaffen.

* Der bekannte Nordafrikareisende Quedenfeldt 
ist in Berlin gestorben.

* Der Professor der Hygiene, Gärtner, Berlin, 
hat die Berufung nach Marburg abgelehnt.

* Halle a. d. Saale, 23. Sept. Versammlung
deutscher Naturforscher und Aerzte. In der heutigen 
zweiten allgemeinen Sitzung sprach Pros. Dr. Kraus 
(Halle) über „Die Bevölkerung Europas mit fremden 
Pflanzen" und Professor Dr. Ebstein (Göttingen) über 
„Die Kunst, das menschliche Leben zu verlängern". 
An die Vorträge schloß sich die Berathung der Sta­
tuten. Am Nachmittage wird im Stadtschützenhaus 
ein Festmahl veraustaltet, an welchem 1230 Mitglieder 

, der Versammlung und 330 Damen theilnehmen. Als 
nächstjähriger Versammlungsort wurde Nürnberg 
gewählt__ ________________ ___ __ _ ____ _______

Arbeiterbewegung.

der letzte Schuß, den das Regiment noch abzufeuern 
hatte. Als derselbe nicht losging, rief der Major von 
Eckartsberg den Waffenmeister Schmidt herbei, damit 
dieser die Entladung bewirke. Schmidt ging völlig 
nach Vorschrift zu Werke, indem er die Panzertonne 

, umdrehte und das Geschoß nach hinten herausstoßen 
wollte. Hierbei hak sich wahrscheinlich unverbranntes 
Pulver — dasselbe soll von ältester Art gewesen sein 
— entzündet, und das Geschoß, eine ungefähr fünfzig 
Kugeln umfassende Kartätsche, wurde nach hinten zu 
hin'ausgetrieben. Dem Waffenmeister, der das Geschoß 
mit beiden Händen herausstoßen wollte, ist die eine 
Hand ganz, die andere zur Hälfte abgerissen. Der 
unglückliche Mann wollte sich am 6. Oktober ver- 
heirathen. Zur Ausbildung in seinem Fach hatte er 
bei dem Verfertiger dieser Geschützart, Gruson 
in Magdeburg, einen Kursus avsolvirt. Ueber 
den Zustand der übrigen Verunglückten wird 
berichtet: Major v. Eckartsberg, der sich in der 
von Bergmann'scheli Klinik in Berlin befindet, hat 
eine Kugel in die Schulter und eine in den Mund 
erhalten, die zum Theil den Unterkiefer zerschlug. 
Beide Kugeln sind jedoch entfernt, und es ist sichere 
Hoffnung auf Genesung vorhanden. Hauptmann Eck, 
in Pflege bei seinen Eltern in Berlin, erhielt eine 
Kugel in den Kopf, die auch bereits herausgezogen ist. 
Er wird keinen dauernden Schaden an seiner Gesund­
heit erleiden. Am schwersten verwundet ist der Kano­
nier Hambach von der vierten Kompagnie, der eine 
Kugel in die Stirn erhielt, die iu's Gehirn drang. 
An seinem Aufkommen wird gezweifelt. Schwer ver­
wundet ist ferner der Unteroffizier Proch, dem der 
Unterkiefer auseinandergerissen ist, und der Ober­
gefreite Roggendorf. Mehrere Mannschaften sind leicht 
verwundet. Der Zustand des Schmidt ist lebens­
gefährlich. Bei Major v. E. ist noch eine Gehirn­
erschütterung hinzugetreten.

* Ausnutzung der Wasserkräfte. Dem 
„Elektrotechn. Anzeiger" zufolge sucht eine Gesellschaft, 
in richtiger Voraussicht der kommenden Dinge, im 
Großherzogthum Baden die leider unbenutzten zahl­
reichen Wasserkräfte anzukaufen. Andererseits hat sich 
in Lindau eine Gesellschaft gebildet, welche die Wasser­
kräfte der Argen ankaufte und damit die Stadt und 
Nachbarorte mit Licht und Kraft versorgen will. Zur 
Verfügung stehen 4000 Pferdestärken, die nur auf je 
130—140 Mark jährlich zu stehen kommen. Die 
Lampe will aber die Gesellschaft mit nur 20—25 
Mark jährlich berechnen.

* Gleiwitz, 22. Sept. Bei dem Eisenbahn­
zusammenstoß zwischen Golaczowy und Wolbrom 
wurden vom Zugpersonal vier Personen gelobtet und 
fünf schwer verwundet, von den Passagieren sieben ge­
lobtet und etwa zwanzig schwer verwundet. Beide 
Lokomotiven und acht Waggons wurden vollständig 
zertrümmert, sechs andere Waggons fingen Feuer und 
bräunten vollständig nieder. Das Unglück soll durch 
die Betrunkenheit eines Lokomotivführers herbeigeführt 
worden sein.

* Buer (Wests.), 22. Sept. Der „Buerer Volks­
zeitung" zufolge sollen die Verüber der gestern 
gemeldeten Mordthat sämmtlich Sozialdemo- 
kratett gewesen sein. Die überfallene Gesellschaft 
kam vorn Stiftungsfest des Erle-Beckhausener Krieger­
und Landwehr-Vereins.

* Hildesheim, 22. Sept. Heute Nachmittag 
stürzte beim Abträgen der Gerüste ein nenes Kreuz­
gewölbe der Andreaskirche ein und begrub vier 
Arbeiter. Einer derselben blieb sofort todt, zwei 
andere sind schwer verletzt.

* Großes Aufsehen erregt das Fallissement der 
Handelsgesellschalt S. V. White zu Berlin. Dasselbe ist 
durch mißglückte Maisspekulationen verursacht. Das 
Haus bat elf Millionen Scheffel gekauft und verlor, 
da die Preise fielen, zwei Millionen Dollars.

* In München verlautet gerüchtweise, daß der 
Grostherzog von Luxemburg sich mit bem Gedanken 
trage, seine umfangreichen Jagden im bayrischen 
Gebirge und also auch wohl sein Schloß Hohenburg
bet Lenggries (zwischen Tölz und dem düstern, maje- > 
stätischenj waldumkleideten Walchen-L>ee) zu veräutzern.

* Innsbruck, 23. Sept. Der gesammte Verkehr 
auf der seit dem 18. August unterbrochenen Eisenbahn­
strecke bei Waidbrück (Brennerbahn) ist heute wtder 
eröffnet worden. Der Personenverkehr war seit dem 
3. d. M. nur durch Umfteigen möglich-

* Bei einem Stiergefecht in Marseille kam es
am Sonntag zu stürmischen Scenen. Die hitzigen 
Südländer waren unzufrieden, mit den vorgefuhrten 
Stieren, rissen die Schranken ein und steckten schlteßllch 
die Arena in Brand. f ,

* Madrid 22. Sept. Baron Rothschild hat 
von Paris aus 20,000 Pesetas für den Fonds zur 
Unterstützung der Opfer der Ueberschwemmung 
gesandt. Die Madrider Journalisten spendeten 
5000 Pesetas, über 6000 Pesetas wurden von Sena­
toren beigesteuert. Offiziere und Soldaten der 
Madrider Garnison boten sich an, 100 Holzhäuser, 
jedes zum Kostenpreise von 1000 Pesetas, zu bauen

* London, 22. Sept. Das deutsche Schiff 
„Coneordia" aus Blankenese, von Marseille nach 
Guayaauil unterwegs, ist bei den FaMardsinseln 
gänzlich wrack geworden; die Mannschaft wurde 
gerettet.

* Kilburn (Grafschaft Derby), 22. Sept. Diesen 
Morgen starb hier nach einstündiger Krankheit ein 
Mann Namens Hoddard, wie konstatirt wurde, an 
Cholera.   

Telegramme.
Cassel, 23. Sept. Die Herzogin Adelheid von 

.Sckleswig-Holstein-Sonderburg-Auaustenburg, Mutter 
der Kaiserin, und die Prinzessin Feodora, Schwester 
Ihrer Majestät, sind heute hier eingetrofsen und von 
der Kaiserin am Bahnhöfe auf das Herzlichste em­
pfangen worden.

Wien, 23. Sept. Heute erfolgte die Exhumtrung 
der Leiche des französischen Generals Lasalle behufs 
Ueberkührung derselben nach Frankreich. Eine Gs- 
kadron Husaren begleitete den Kondukt bis zum 
Westbahnhof. Bei der Annäherung an den Bahnhof 
erwiesen die dort aufgestellten Truppen die milttan- 
schen Ehren, die Musik spielte einen Trauermarsch. 
Der Einhebung des Sarges in den Eisenbrninwagg 
wohnten die Erzherzöge Albrecht und Wuhe r , c 
Kriegsminister, der Korpskommandant F^ldz g 1 
v. Schönfeld sowie zahlreiche Generale M 
bei. Ein Infanterie-Bataillon gab etne Chreumwe 
«b. - Sie «Hautet, werden die Kosten ur d - E - 
richtung der Wiener Stadtbahn nebst A- ■
hörigen Bauten auf ca. 50 Will

lieB sich heute 
nach dem Befinden des «tautet Ministerpräsidenten 

’ ®tO®arS,“f23 Sept^Der Minister des Answärti- 
' Rpempfing heute den aus Urlaub aus_«eEn

Weizen, Hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107-8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen....................

und zeigten braune Kerne.

| 22. 
Sept.

1 Jk

23. 
Sept.

Jk
216,— 215,—
226,50 220,—
152,— 152,—
140,— 140,—
160,— 160,—
—,— —,—



100 Paar dänische Handschuhe

Glaceehand chuhe, 2knöpfig,

I Größte 
Auswahl!

Ä Jacobj,

schwarz
1,35.

weiß
1,25.

300 Paar schwarze Lammleder­
handschuhe mit4Agr. u. seid. Naht 

(jeder Handschuh ist mit dem 
Stempel ggöerby“ versehen), 

äußerst stark und dauerhaft für den 
billigen Preis von

Maden, 
jlintle, 
WinterWerKleider 

in haltbarer Waare empfiehlt w 
sehr billigen Preisen 

Gustav Lehmkuhl, 
Alter Markt 19.

Mousquetaire 6kn.
1,85.

Mbiuger Starrdes-Amt.
Vom 24. September 1891.

Geburten: Arbeiter Friedr. Lenk 
£ S- — Tischlermeister Beruh. Lengen- 
feld 1 T. — Fabrikarbeiter Peter 
Rautenberg 1 T. — Maschinenmeister 
Franz Luders 1 T. — Schiffer Gust. 
Jciiid 1 T. — Arbeiter Joh. Hohmann 

Fabrikarbeiter Anton Steffen 
1 Fabrikarbeiter Friedrich Koß 
1 T.

Aufgebote: Schlosser Heinrich 
BrommerDElb. mit Wilhelmine Kuhn- 

"7" Effendreher Gust. Anders-Elb. 
mit Jda Bork-Elb.

Sterbefälle: Schlosser Friedrich 
Müller S. 6, I. — Arbeiterwittwe 
Gröbste Kien äst, geb. Sigismund, 68 I. 
— Eisendreher Carl Schwarz T. 2'/? I.

Utsmem derMGilenkauer.
Sonnabend, den 26. September, 

Abends 8 Uhr:

9F Versammlurig. "W
Monatsbericht.

Der Borstand.

Seidene Handschuhe
Paar schon von 50 Pfennig an.

_ _ Tricothandschnhe
ß Herren f. Damen f. Kinder

200 Paar coul. Lammlederhand­
schuhe, 4kn., mit seidener breiter 

Naht, 

für 1,85.

CvAmisßonslager
von

Olacee- 
Handschulien.

Als außerordentlich billig 
empfehle:

200 Paar coul. Glacehandschuhe, 
3knöpfig,

Paar 1,25.

Couleurte Herren-Gtaceehandschuhe 
Doppelstepper mit Agraffe, 

| IW Paar 1,75.

0,25. 0,15.

Herren-Glaceehandschuhe

schwarz weiß
1,85. 1,65.

B

Am 1. October d. J. beginnt ein 
neuer Cursus der Chorstunden, welche 
ich meinen Schülerinnen wöchentlich 
ein Mal ertheile, und können an dem­
selben andere Damen gegen ein mässi- 
ges Honorar theilnehmen. Der Lehr- 
plan umfasst: Elementarbildung für 
Stimme und Sprache, Oehörbiid- 
isiig, Chor- und Ensemblegesang.

Anmeldungen erbitte 12—1 Uhr 
Mittags.

Emma Schröder,
Kurze Hinterstrasse No. 6, partene.
Montag, 28. Sept, Abds. 8% Uhr, 

beginnt im „Ooidenen Löwen“ 
ein zweiter Üerrendrkel für

Stenotachygraphie.
Dauer 5 Wochen, Montag u. Donnerstag. 
Teilnehmerkarten ä 6 M. bei Herren 
Aussen, littschwager und Petersen.

♦

Wintertricottaillen: 
Wintertricottaillen:

Wintertricottaillen: 
Wintertricottaillen:

(Eingang ititr |trl
in größter Auswahl.

Wintertricottaillen: Lg-L-S. 1,35. 
Wintertricottaillen: in allen Größen 2,50. 

Schwarz reine Wolle os 
mit Soutachegarnitur 
Schwerer double Tricot, elegant ver­
arbeitet, mit hochstehenden Aermeln, gut 

sitzende Form, für 3,25 3,75. 
Ganz schwere Qualit. j

„Pelztricot" von "rpvV (lll* 
hochmoderne Neuheiten mit eleganter 
Passeinenterie in Seide und Schmelz,

mit langem, angesetztem Schooß, in verschiedenen Preislagen.

Th. Jacoby.

empfehle:

Annahme von
Filzhüten zum 

Umpreffen.

Die neuesten 
Formen 

zur gest. Ansicht.

W Fehle Neuheit: „Matelotform
in den verschiedensten Facons und Farben, 

grau mit schwarz Bandgarnitur 1,95, 
grau mit uni Bandgarnitur 1,95, 
weiß mit schwarzer Bandgarnitur 2,95.

Ferner in großer Auswahl: Baretts und Toqueformen. 
VplnPlfOsllBAQ wit Sammet- oder Krimmerrand, in farbig, schwarz 
® vapvi 8.vl|tlüo unb tveiß schon von 1,15 an. Vclpeltoqne, ge­

schmackvoll mit Seidenstoff garnirt, von 3,00 an.
Uugaruirte Filzhüte mit Bandeinfassung, große Formen, sch. v. 1,05 an. 

In besonders reicher Auswahl empfehle weiße Filzhüte für 
Damen und Kinder in nur neuesten Formen schon von 2,50 an, hoch­
elegante weiße Filzschuten mit klarem Rand und Goldbordure.

Aparte Neuheit: „Filzfiorentiner“
für Damen, Mädchen und Kinder, großes Sortiment in allen modernen 

Farben.

für Mf Hndst-Schn 1891
empfehle:

Herren-Hütchen
mit reicher Bandgarnitur in nur neue n Formen und allen modernen 

Farben, grau, hellbeige, marine und weiß, schon von 2,10 an.

Reise-Filzhüte, schon f.1,00.

Rechnungs-Abschluß
Elbinger Schauspielhaus - Aktien - Gesellschaft

AvAva. am 30. Juni 1891.

Gewinn- und Verlust-Conto.
SBetiet. Credit.

Ji. 4
An Grundstück-Conto 34200 — Per Actien-Conto . . . 35400
„ Inventarium- „ Dividenden-Conto

Conto . . . 900 — unerhobeneDividenden 456 —
„ Cassa-Conto . . 30 48 „ Reservefond-Conto
„ Guthaben bei der l. Bilanz v. 30./6. 90 4984 16

Sparkasse . . 5268 91 zuzüglich Zinsen der 
Sparkasse f. d. Re-
servefonds .... 135 20

5119 36
Abschreibung des dies-

jährigen Verlustes . 57597 4543 39
40399 39 i 40399 39

■ ■ iWodes

Johanna Hess, 
Elbing, Alter Markt 52,

beehrt sich, den Eingang der neuesten Pas’is©#* und IBGrlsnsr 
in grosser Auswahl, sowie

für die Herbst» und Wiinter-S.aison, ganz ergebenst anzuzeigen. 
Dem vielfachen Wunsche meiner geehrten Kunden nachkommend, 

habe meine Modelle in meinem 1 Treppe hoch gelegenen Modell-Salon 
übersichtlich aufgestellt.

Elbing, den 31. August 1891.

An Betrieb-Conto
Ji A

Per Betrieb-Conto
JL

AllgemeineBetriebskosten Theater- und Restaura-
und Reparaturen. . . 1758 92 tionsmiethe, sowieZinsen 

„ Verlust (der dem Reserve-
1182

_____ fonds abgeschrieben ist) 575

—— 1758 92 1758

Elbinger Schauspielhaus-Akticu-Gcsellschaft.
Der Aufsichtsrath. Der Direktor.

8auerhering. Danehl.
Wiit den Büchern übereinstimmend gefunden.

Die Revisoren.
H. Tiessen. S. Ochs.

WT Kaiseröl, "W 
feinstes rafsinirtes Petroleum, 
Dampfschneidemühlen sehr zu empfehlen, 
offerirt liter- und faßlveise

Suche für einen jnngen Mann aus 
guter Familie Pension mit eigenem 
Zimmer. Offerten sub P. 0. in der 

Expedition dieser Zeitung.

wei zusammen!), möblirte Zimmer 
zu vermiethen

Fischerstraße 41, 1 Treppe.

/ Ängust Vernick Mach!.
/ Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

/ Einen Posten vorjähriger /

/ Ilerbst-Umliänge und / f Jaquettes / 
verkaufe /

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. /

Ein im Haush. erf. Mädchen sucht 
Stelle a. Wirthin u. Seit. d. Hausfr. 
zum 1. Oktober. Ad. unter F. 224 
in der Expedition dieser Zeitung erb.

Lunr 1. October er . ver­
lege ich meine Praxis vom Friedr.- 
Wilh.-Platz nach meinem Hause 

Kettenbrunnenstr. 23 
I. Etage.

Jaskulsk.1,
vorm. Knsewel«

Stellenfuchende jeden 
Berufs placirt schnell ^esster1» 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Ein gut erhaltener Stutzflügels ist 
zu verkaufen, auch ein Kasten zur Ver- 
Packung. Zu erfragen _ 

kurze Hmterstraße 15, 2

Damen, welche

nur Rosen
machen lernen wollen, werden noch an­
genommen.

Bitte jedoch schleunige Anmeldung.
Nur 3 Tage erforderlich.

Marie Linge,
Kehrwiederstr. 4.

Mykothanaton (Schwammtod) ü 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel I 
gegen

Hausschwamm. I
Neueste Broschüre mit Ge- H 

brauchsanweisung u. Preiscourant W 
gratis und franco.

Milain & Co., Berlin SO., i
Köpenickerstraße 109a.

Der Dcbk ’W ^LjSTtzUSzZ "W
ZnvhZöv) a 3 W - stunU W9ZUVM 
aaqo rovg ßunquajupao^ 119696 M g

888 Wß xNS 831 '7Gs 03'T 
U9ihctvr6o;ah^z 9chi)gi9M 9;uvst9a9;ui gg 
'W L hpgx 19q P9W sstZMhna9g Zvq 

staa^ß uag '9i6a)osthh^ 
Nmweuden un—verböten!

Kk-MMW-.
Auf Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt ist, mit 
dem nächsten Umzüge hier am 1. Okto­
ber d. I. zu beginnen und derselbe am 
3. desselben Mts. zu beendigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) am 1. Ok­
tober d. I.,

b. Mittelwohnungen (aus 2 bis 
3 Zimmern bestehend) bis zum
2. Oktober d. I., Abends,

c. größere Wohnungen bis zum
3. Oktober d. I., Abends

Mit der Räumung sämmtlicher Woh­
nungen ist am 1. Oktober d. I., Mor­
gens zu beginnen und mit derselben bis 
zu ihrer Beendigung ohne Unterbrechung 
fortzufahren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesinde-Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. Oktober d. I. zuziehen.

Elbing, den 18. September 1891.

Die PoLizeiverwaltrirrg.
gez. Elditt.

LE" Heute Abend: 
Anstich von Königsberg. Ponarther 
Lagerbier, auch Engl. Brnnner 

Böhmischbier.
Eisbein mit Erbsenbrei und 

neuem Sauerkohl.
Hasenbraten mit Rothkohl.

August Küster, 
Englisches Haus.

PSanitma für Studium u.IttulllUO Unterricht bes. 

geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dreadenerstrasee 38. Friedrich 
Bornemann ct Selens Pianino* 
Fabrik. ,

'JS welcheihre Niederkunft
Z I |i |t| 0t| erwarten, finden Rath 
fllllllH ||a unb freundliche Auf- 
ö ' nähme bei Frau Eu-
dewski in Königsberg i. Pk», 
Oberhaberberg 26.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

MK" 1OOO Stück für 4,99M.EHW 
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

MWililiig.
Ich bin für kurze Zeit 

verreist. Es vertreten mich 
die Herren Dr. Jlgner 
und Dr. Crliger. * 

Elbing, den 24. Sept. 1891 

Dr. Hantel.
Unterricht m 

in allen modernen Handarbeiten er­
theilt jungen Damen und Kindern 

Emma Bemann, 
gepr. Handarbeit-Lehrerin, 

Altstadt. Grünstraße Nr. 35a.

Die Kallamciltssllisoil keginnt
im nächsten Quartal.

Man abonnirt pro IV. Quartal bei

U

, für

Grosse Geld-Lotterie
derElectroteclm, Ausstellung

Frankfurt a. Nlain.-lO® Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von 

gST 100,000 Mark, 
Lgflr* 50,000 Mark.

Markör 
versendet Electrotechnische Ausstellung, 

Eotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main.

„Freisinnige Ieitnng 
begründet von Engen Richter, 
nur Mk. 3,69.

Alle bis 7 Uhr Abends in Berlin bekannt 
werdenden Neuigkeiten, zur Parlamentssaison 
der vollständige Bericht über die Verhand­
lungen im Reichstage und Landtage werden 
mit Hilfe eines eigenen Postbureaus noch 
mit den Abendzügen versandt.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
gegen Einsendung der Postquittung an die 
Expedition Berlin SW., Zimmerstraße 8, die 
noch im September erscheinenden Nummern 
sowie den Anfang des Romans „Die ver­
schwundene Braut" von A. Katharina 
Green gratis zugesandt.

allen Postanstalten auf die

18826021



Der HausfreM.
____ Tägliche Beilage z«r „Altprevtzifche» Zeitung-.
Nr. 224. Gwirrj;,' den 25. September. 1891.

Theodor Körner starb, 
r . Theodor Körners Tod in dem Ge- 
secht bei Gadebusch unweit Schwerin (26. 
X.U9U^_ 1813) veröffentlicht ein Gedenkblatt von 
»rltz Frenzel folgenden Bericht eines Kampf­
genossen:

Unser Korps biwakirte auf einer Trift bei 
staubentn' r!” deren Mitte zwei uralte Eichen 
paar Rmmh ^ler und ich waren mit noch ein 
ten Korpsofm,^ ^^sem Morgen zu sogenann- 
wir waren rS ernannt worden; das hieß, 
!° lange bis d??L?d!°"k«hu°nd- Oberjäger, 
wir zu Olfiji-r-n^Än^ bi8 Königs, dem 
Wer, wie wir, ala re9 fc^Ifl9en waren, ankam. 
teroffizier gedient t)at S?6' und Un- 
Offizier zu werden lüa§ das sagen will, 
der Gehorchenden und 9J?m verläßt die Klasse 
Befehlenden. Man hot in die der
tärischer Ehre nun errett ^^fie Stufe mili- 
Feldmarschall, anderes S Lieutenant, ob 
nicht mehr werden. Im /ann rman
Herzen war Sonnenschein; u"d /n unseren 
Schatten sollte bald alle Äp ± 
Lützow, der mit dem KorpskommanbnUr üfcfe 
gern viel zu schaffen r *
wie er einst mit seinem Freunde SchU 0Xj' 
auf Husarenabenteuer ausfimg, hatte auch Äte 
das Kommando dem Major Petersdorf über­
tragen und war mit seinem Adjutanten und 
einer Schwadron Husaren weggeritten, Um sich 
vier Stunden weit von unserem Lager in einen 
Hinterhalt zu legen und von da aus einen 
Transport Zwieback wegzunehmen, der, wie er 
durch Spione erfahren hatte, unter militärischer 
Eskorte nach Hamburg gebracht werden sollte. 
Man hatte mir ausnahmsweise vergönnt, bei 
derselben Kompagnie, bei der ich bisher als 
Unteroffizier gestanden hatte, nun auch als 
^iNzier zu bleiben. r.,
N Unter allerlei Einrichtungen für mein neues 
^rhaltniß war der Taa vergangen. Ia9

f meinem Strohlager. “ Alles schlief um mich, 
L Ich konnte keinen Schl»! finden. Wir 
aba°üs?s. diesen Tagen die Nachricht von dem 
ich fUMnen Waffenstillstand erhalten, und 
sen 3tetc die berückende Schlauheit des Koc- 
waren n^eh^ als sein Schwert. Unsere Heere 
Er gew^n» • ^m in die Lausitz zurückgewichen. 
der'W^ .tstzt Zeit, sich zu verstärken. Wenn 

""Stillstand mit einem Frieden enden, 

und Napoleon seinen furchtbaren Einfluß m 
Deutschland behaupten sollte, welches Schicksal 
stand dann uns armen von ihm schon geächte­
ten Lützowern bevor? Verbannung oderDod! 
Da hörte ich auf einmal weiter unten im La­
ger schönen Gesang; ich raffte mich auf, eilte 
den Tönen nach und fand eine Gesellschaft 
fröhlicher Freunde, die, weil ihnen das Gluck 
eine Bouteille Arak zugeführt, Punsch gemacht 
hatten, und nun nach Zelterschen Melodiken 
Lieder sangen, die Theodor Körner gedichtet 
hatte. Ich half ihnen singen und trinken bis 
auf die Neige; dann suchte jeder seme Ruhe­
stätte bei seiner Schaar. Im Lager war wieder 
alles still. Nur vom Dorfe her horte man 
Waqengerassel und unseres Jahns Stimme da­
rwischen. . So wenig auffallend dies letztere 
auch war, so sprang ich doch noch einmal 
auf, um zu sehen, was denn wohl Iahn jetzt 
noch, um Mitternacht, im Dorfe zu wirth­
schaften habe. Der Mond war aufgegangen, und 
ich sah einen langen Zug von beladeuen 
Wagen aus dem Dorfe kommen, begleitet von 
einzelnen unserer Husaren. Ich fragte den ersten, 
der an mich herankam, was sie da brachten; 
er sagte, sie wären so glücklich gewesen,, den 
Franzosen den ganzen Transport von vierzig 
Wagen mit Zwieback abzunehmen, nur hatten 
sie leider ihren Lieutenant dabei verloren. Mich 
interessirte dies zunächst nicht besonders, da ich 
unter der Kavallerie wenig Bekannte hatte; 
doch fraate ich nach dem Namen. A.s nur der 
Husar Körner nannte, dachte ich auch nicht 
von Weitem daran, daß das unser Theodor 
sein könnte. Auf meine weitere Frage: was 
für ein Körner? deutete der Husar auf den 
nächsten Wagen, mit den Worten. „Da liegt 
er, da können Sie selbst sehen.' - Es wa^der 
Dichter", — In diesem Augenblick kam Iahn 
in Hast an mich heran: „Es ist mir lieb, daß 
ich Dich finde, Du bist heute Offizier geworden, 
ich übergebe Dir hiermit diese vierzig Wagen 
sammt den darauf befindlichen Gefangenen, 
lasse die Wagen auffahren, umstelle fie mit 
Mannschaft und hafte für ihre Sicherheit, bis 
der Morgen kommt." Fort war er wieder, der 
alte Iahn! Ich glaube, ich hatte nicht einmal 
so viel Zeit, ihm etwas von unserem großen 
Verlust zu sagen. Pflichterfüllung trat jetzt an 
die Stelle des Schmerzes. Ich ließ die Wagen 
möglichst nahe zusammenfahren, auf mehreren 
lagen todte schwarze Husaren, auf anderen 



verwundete Franzosen. Nun eilte ich an 
Körners Wagen. Daß er uns für immer 
entrissen sei, hielt ich noch nicht für möglich: 
ich meinte, er sei vielleicht schwer verwundet, 
schlafe oder liege in Ohnmacht und werde uns 
wohl noch einmal, so wie nach jenem fürchter­
lichen Hieb, der ihn schon bei Leipzig in eine 
tiefe Ohnmacht versenkt hatte, erhalten werden. 
Ich wollte mich daher von der Act der Ver­
wundung selbst überzeugen. Den Kopf fand ich 
frei von jeder Wunde, ebenso die Brust; aber 
mitten in der Magengegend fühlte ich eine 
Schußwunde, die ihrer Richtung nach das 
Rückenmark verletzt haben mußte. Da hatte ich 
denn plötzlich die schreckliche Gewißheit, daß der 
Herrliche für uns unrettbar verloren sei. Ich 
weckte die Freunde und theilte ihnen die traurige 
Kunde mit. Bald schlief im ganzen Lager 
Niemand mehr. Alles war von tiefem Schmerze 
ergriffen.

In der Kompagnie, in welcher Körner 
zuletzt als Lieutenant gestanden hatte, waren 
zwei Schreinergesellen, diese verschafften sich so­
gleich im Dorfe Eichenholz und machten sich 
noch in der Nacht daran, ihm einen Sarg zu 
zimmern. Nahe bei unserem Lager stand das 
Häuschen des Hirten. Da hinein wurde 
Körners Leiche gebracht und in die Mitte der 
Hausflur auf eine lauge Tafel auf Eichenlaub 
gelegt. Außer Körner war noch ein Graf 
Hardenberg, der als Freiwilliger diese Expedition 
mitgemacht hatte, und ungefähr sieben von 
unseren Husaren gefallen. D ese wurden auf 
den Boden der Hausflur ebenfalls auf Eichen­
laub um die lange Tafel, auf der unser Helden­
jüngling lag, herumgelegt. Sie waren alle von 
wohlgezielten Schüssen plötzlich getödtet und 
daher niit den Mienen, die sie im Augenblick 
ihres Todes gehabt hatten, erstarrt. Da sah man 
noch freudigen Muth odcrZorn in ihren Gesichtern; 
einer hielt den Arm in die Höhe und die Faust 
geschlossen, als wollte er eben zu einem Streiche 
ausholen; einer schien sogar zu lachen. Es 
war ein schauerlich belebtes Bild, diese sprechen­
den Le'cheu auf dem Boden umher! Körners 
Mienen waren ruhig, so schien sein Gemüth im 
Augenblick des Todes gewesen zu sein. Als den 
schwer Getroffenen, vom Pferde Stürzenden 
seine Kameraden auf den Wagen legten, soll er 
noch mit großem Gleichmuth gesagt haben: 
„Ich habe wieder etwas weggekriegt, doch es 
wird wohl nichts zu bedeuten haben." Einen 
Augenblick darauf hauchte er sein schönes 
Leben aus.

Was von Malern unter unseren Freiwilligen 
war, kam herbei, um seine Züge auf dem Papier 
festzuhalten. Förster und ich aber gingen zu 
Major Petersdorf, mit ihm das Nähere über 
unseres Freundes Beerdigung zu besprechen. 
Wir äußerten den Wunsch, ihm unter der 
größten der beiden Eichen ein Grab allein 
machen zu dürfen. Indeß unser Major meinte, 
er finde es viel passender, ihn unter den Meilen­
stein zu legen, der bei dem Torfe an der Land­

straße stand; denn dieser könne dann zugleich 
als ein Denkmal des Dichters dienen. Wir 
waren entrüstet über das Unpassende dieses 
Vorschlags und erklärten, daß wir die Be­
stattung unseres Körner an solch profanem Orte 
nimmermehr zugeben würden, er bedürfe keines 
Meilenzeigers zum Denkmal, er habe sich eins 
in den Herzen seines Volkes auf ewige Zeiten 
ges tzt, übrigens wiederholt in seinen Gedichten 
den Wunsch ausgesprochen, wenn er bliebe, 
unter einer deutschen Eiche zu ruhen. Der 
Major, der sonst ein wohlwollender Mann, 
ließ noch einige Worte über jugendlich roman­
tische Idee fallen und gab nach, da er wohl 
fühlte, daß die Rechte des Befehlshabers denen 
der Freundschaft in dieser Angelegenheit weichen 
mußten. Förster, Nostitz, Thümmel und ich 
ließen es uns als Körners Freunde und Lands­
leute nicht nehmen, ihm sein Grab zu machen. 
Unter der zweiten Eiche wurde zugleich ein 
zweites, größeres Grab für die übrigen ge­
fallenen Kameraden gegraben.

Gegen Mittag war alles fertig: Körner lag 
in seinem eichenen Sarge auf Eichenblättern, 
und nun setzte sich vom Hirtenhäuschen aus der 
Trauerzug unter dem gedämpften Schall der 
Trommeln in Bewegung. Was im Lager ab­
kommen konnte, schloß sich an; auch Offiziere 
von Regimentern des Wallmodischen Korps, die 
gerade vorbeimarschirteu. Da die vierte Kom­
pagnie des ersten Bataillons seit Körners Tod 
ohne Offizier war, führte Freund Stiebel 
(damals Feldwebel Bär) den Leichenzug. Als 
wir den Sarg in das Grab gesenkt hatten, 
sangen diejenigen, die vor Weinen singen 
konnten, noch einige Verse aus seinen Liedern, 
in denen er seinen Tod fürs Vaterland wieder­
holt voraus verkündet hatte, dann warfen wir 
vier Freunde das Grab zu, und der alte Mark- 
worth von Berlin schnitt Körners Namen und 
Todestag so tief in die das Grab überschattende 
Eiche ein, daß diese Inschrift wohl bis auf den 
heutigen Tag noch nicht ganz verschwunden 
sein dürfte.

Voll Trauer, wie wir waren, wollten wir 
eben still auseinandergehen, als plötzlich Alarm 
im Lager geblasen wurde und es hieß, der 
Feind zeige sich. Da strahlten die traurigen 
Gesichter aus vom freudigsten Muthe. Was 
konnte uns in diesen Augenblicken des stumpfen, 
sprachlosen Schmerzes erwünschter sein, als 
denen tm Kampfe zu begegnen, an denen wir 
unseren Zorn auszulassen nur zu sehr berechtigt 
waren, die durch ihre ungerechten Kriege schon 
so viel Elend und Schmach über unser Deutsch­
land gebracht! Die uns eben erst noch unseren 
herrlichsten Freund geraubt hatten! — Aber 
leider! es war nur ein blinder Lärm gewesen: 
wir mußten unsere Waffen wieder hinstellen 
und hatten Zeit genug, unseren trüben Gedanken 
weiter uachzuhüngen. Was war das ganze 
Ergebniß des unglückseligen Zuges gewesen? 
Wir hatten unseren Körner, die Zierde unseres 
Korps, den Stolz der Jünglinge Deutschlands/ 



bngeopfert, und was hatten wir dagegen ge­
wannen? - Eine Partie Zwieback!! O Krieg! 
0 menschlicher Wahnsinn!

Ueber das Nähere von Körners Tod hör-
Mir folgendes: Am Morgen, so lange die 

"och im Versteck lag, hatte er sich 
^rip^ ?IEl^en beschäftigt. Förster fand in der 
npn desselben den Entwurf zu dem schö- 
Als ^hwertliede, den er später vervollitändigte. 
L: , "er erwartete Transport in die Nahe des 
v iterhaltes kam, und unsere Husaren sich auf 
oie aus ein paar hundert Mann bestehende 
-Bedeckung stürzten, flüchteten sich die Feinde 
n ein naheliegendes Gehölz, und richteten von 

oa aus ihre sicheren Schüsse auf unsere Reiter, 
re,, mit dem Nmdrehen der Wagen zu thun 
wtten Körner, der sah, wie gefährlich die 
hn01^ en bon diesem Gebüsch aus den Unfrigen 

vief den nächsten Husaren zu: „Kame- 
mer folgt mir da hinein?" Der kühne 

9nnf0"n9 bedachte nicht, daß Reiterei in einem 
spren^.^ben Fußvolk immer verloren ist. Er 
Renvitt • nn einen Graben und ist eben im 
von bemfplfken ber äeinbe niederzuhauen, als er 
von dem elben den tödtlichen Schuß erhält und 
Digfl„ oJri. b!cjec Feind, der den deutschen 
reiJ er bvschotz, soll — ein Deutscher gewesen 
gegen sin^r damals das arme Vaterland 

d selbst wüthen.

Ueber allerlei Plaudereien 

berichtet BisUMrck
»ÄÄÄÄ 

Jahres unmittelbar nach ber^ra11^ bteJe§ 
Wahl. Fürst Bismarck machte ^estemunder 
Spazierfahrt durch den Park und^n 
Friedrichsruh. Wir entnehmen dem Fmilleton 
folgende Stellen: ü uiueton

Ein kurzer Spaziergang führte uns 
einer Wiese, die von einem Flüßchen Durch- 
Ministen wird. Aus dem Wnsier war ein 
^chwaan, der die Bewegungen eines dicht da­
neben grasenden Fohlens beobachtete. Der Fürst 
wachte mich darauf aufmerksam, indem er 
!?chelnd bemerkte, daß der Schwaan augenschein- 
uch eifersüchtia sei. „Sehen Sie doch," sagte 
^'.."wie dieser Schwaan sich herausputzt. Er 
bPv ; bn6 .mir ihn beobachtn, und will sich von 

"vtheilhaftesten Seite zeigen. Gewiß ein 
i??1 Wissen Sie, die Thiere haben auch 
beim Sprache; es ist nur die Einbildung 
der Etischen, daß er glaubt, das Monopol 

Abrache zu besitzen."
®eite Zeichen einen Teich, an dessen anderer 
der ehX Schießscheibe sichtbar ist. „Das ist 
Mvtsetzeu^f a^' wo ich mein Pistolenschießen 
öu wüsfeu »nnA. °^ne einen Ueberfall befürchten 
Schußweite bemerke, daß es eine große 
"mhr als Hund. Pistole sei; es müssen 

ud^rt Meter gewesen sein. „Oh, 

mein Revolver trägt bequem so weit. Und 
obschon ich nicht so' jung bin wie früher, so ist 
meine Hand noch ziemlich sicher. Ich kann 
noch b'e und da ein Eichhörnchen hcrunterholen."

In dem Walde zeigte Fürst Bismarck auch 
zwei stattliche Fichten vor uns. „Da oben, 
frei in der Lust, zwischen diesen Bäumen möchte 
ich ruhen, wo frische Lust und Sonnenschein 
noch zu Einem können. Der Gedanke, in einer 
Schachtel erstickt (band box: sein englischer 
Ausdruck) eingegraben zu werden, hat seine 
Schrecken." Die Maoris hissen, wie er gehört 
habe, ihre todten Häuptlinge zwischen den 
Kronen von zwei zusammengebundenen hohen 
Tannen im einsamen Walde und überlassen sie 
dort dem Spiel von Wind und Wetter.

Bei Tisch kam die Sprache daraus, es sei 
eine auffällige Thatsache,^ daß die Bewohner 
von Wein erzeugenden Ländern in der Regel 
mäßige Trinker wären.

„Ja," sagte Bismarck, „das ist in der That 
ein wunderbarer Ausgleich der Vorsehung. 
Denn wo Wein wächst, sind die Leute meist 
von Catur half-seas over (etwas angeheitert), 
und wären sie nun noch Trinker, so würden sie 
bald ganz verrückt sein."

Auf die Frage, wie er sich das erkläre, 
meinte er, es möge vielleicht von der Kraft der 
Sonne herrühren.

Ich bemerkte aufs Geradewohl, ob die 
Juden, die immer für ein nüchternes Volk 
galten, wohl Wein gebaut hätten. Es müsse 
doch in Palästina sehr sonnig gewesen sein.

„Ja, gewiß", antwortete Bismarck, „Wein 
und Olivenöl waren ihr Haupthandelsartikel. 
Und sie müssen zur Zeit auch stramme Zecher 
gewesen sein. Erinnern Sie sich nicht der 
Hochzeit zu Kann in Galileo? Sehen Sie, wir 
lesen doch, daß man erst den guten Wein auf- 
trug und nachher den schlechteren, da die Gesell­
schaft das Unterscheidungs-Vermögen verloren 
hatte."

Gegen Ende der Tafel giebt Bismarck seinen 
Hunden gern einen Knochen. Sie sind seine 
ständigen * Begleiter, einer davon war ein 
Geschenk des l'etzigen Kaisers. Einer der Gäste 
brächte den wohlbekannten Vorfall zur Sprache, 
wie während des Berliner Kongresses Fürst 
Gortschakow und Tyras an einander geriethen.

„Die Sache", saate Bismarck, „ist ginz 
falsch dargestellt worden. Gortschakow unter­
hielt sich mit mir. Als er vom Stuhle anf- 
stand, schien er zu stolpern, und ich sprang 
hinzu, um ihn zu halten. Tyras, augenscheinlich 
in dem Wahne, daß wir kämpflen, sprang 
plötzlich von der anderen Seite des Zimmers 
auf uns zu. Ich rief den Hund au, und 
Gortschakow, wahrscheinlich erschreckt von dem 
lauten Ton meiner Stimme (mein Mund war 
dicht an seinem Ohr), rief aus: „J’etais venu 
dans les meilleures intentions!" Ich bilde mir 
ein, es muß ein plötzlicher Anfall von Schwäche 
bei ihm gewesen sein. Meine Stimme und 
keineswegs der Hund hatte ihn erschreckt."



— Ein in Hamburg weilender Chilene 
Namens Joss Luis Errazuriz macht dort Viel 
von sich reden. Derselbe hatte sich aus den 
„Presidente Pinto" begeben und als Anhänger 
der Kongreßpartei die Mannschaft desselben zur 
Flucht und zum Meutern zu bewegen gewußt. 
ES ist eine äußerst romantische Geschichte, deren 
Held der junge, 17jährige Errazuriz ist. Der 
Vater des jungen Mannes besitzt große Güter 
in der Nähe von Santiago und die Familie, 
die immer eine hervorragende Rolle in Cbile 
gespielt hat, gehört der Kongreßpartei an. Das 
Schwesterschiff „Pinto", das mit diesem gebaut 
wurde, trägt den Namen des Oheims von 
Errazuriz, der zur Zeit, als „Presidente Pinto" 
in Kiel ankam, in Hamburg war, konnte es 
nicht länger ertragen, unthätig in dem Kampf 
für das Schicksal seines Vaterlandes zu sein. 
Am 31. August reiste er heimlich nach Kiel, 
und es gelang ihm, an Bord des „Presidente 
Pinto" zu kommen. Er meldete sich bei dem 
Kommandanten unter der Angabe, daß er der 
Präsidentenpartei augehöre, und wurde darauf 
als zweiter Zahlmeister angestellt. Unter der 
Besatzung befanden sich 45 chilenische Soldaten, 
die in Toulou an Bord gekommen waren. 
Die übrige Mannschaft setzte sich zusammen 
aas Italienern, Franzosen und Spaniern. 
Errazuriz hoffte, daß er die tüchtigen chileni­
schen Soldaten zur Flucht bringe und daß 
die übrige Mannschaft, die immer mit ein­
ander in Streit lag, bann meutere und das 
Schiff hierdurch außer Aktion setze. Am 3. Sep­
tember hatte Errazuriz die Sache schon so weit 
vorbereitet, daß 25 Soldaten sich bereit erklärten, 
ihm zu folgen, nachdem er ihnen versprochen 
hatte, von den Kongressisten in Paris Hilfe zu 
verschaffen. Die Pariser Kongressisten hatten 
schon in Havre versucht, die Soldaten zu be­
stechen, aber es war damals nicht gelungen. 
In der Nacht zum 4. September sollte der 
Plan zur Ausführung gelangen. Eine tiefe 
Dunkelheit mit Nebel und Sturm begünstigte 
das Vorhaben. Der dienstthuendeOsfizierahntevon 
der Sache gar nichts, so daß Errazuriz und 
seine Leute seinetwegen ungestört fortgekommen 
wären. Die Säcke waren schon in das Boot 
heruntergebracht und Errazuriz und ein Boots­
mann waren beschäftigt, dieselben zu ordnen, als 
ein junger Offizier, der durch das Stoßen des 
Bootes gegen die Schiffsseite geweckt wurde, 
herauskam und sah, was vor sich ging. Er rief 
nun zwei andere Ofsiziere, die mit Revolvern 
an die Schiffsseite kamen und dreimal in das 
Boot Hinunterriesen: „QuiSn vive?" Da keine 
Antwort erfolgte, wurde auf die Flüchtlinge ge­
schossen, aber ohne Jemand zu verletzen. Es 
wurde dann sofort das Schiff alarmirt und es 
stellte sich heraus, daß Errazuriz und der 
Bootsmann fehlten. Drei Offiziere und vier 
Mann erhielten den Befehl, Errazuriz todt oder 
lebendig zurückzubringeu. Es wurde nach dem 

Armstrong'schen Schiff „Doudge" signalisirt und 
die Verfolger begabcn sich an Bord, um mit 
dem „Doudge" die Verfolgung besser bewerk­
stelligen zu können. Erst bei Tageslicht konnte 
die Verfolgung fortgesetzt werden. Um 6 Uhr 
Morgens hatte „Doudge" die Geflüchteten ge­
funden, die unbewaffuet waren und so sehr 
leicht gefangen genommen wurden. Nach 
1| Stunden wurde die dänische Küste erreicht. 
Mittlerweile war die Dampfbarkasse des 
„Presidente Pinto" in Sicht gekommen. 
Errazuriz wurde auf dieselbe gebracht und an 
Händen und Füßen gebunden. Der Kapitän 
ließ Errazuriz auf den Boden der Barkasse hin­
werfen und verbot ihm unter Androhung der 
Todesstrafe, zu sprechen, auch schoß er einmal 
dicht über den Kopf des Errazuriz hinweg, als 
dieser sprechen wollte. Als Errazuriz an Bord 
des „Presidente Pinto" kam, wurde er dem 
Kommandanten vorgesührt und dieser theilte 
ihm mit, daß er am nächsten Tage erschossen 
werden würde. Die Unteroffiziere und Sol­
daten forderten nun die Mannschaften zur 
Meuterei auf, falls Errazuriz nicht freigegeben 
würde Dies wurde dem Kommandanten mit­
getheilt und derselbe sah die Sache als eine so be­
denkliche an, daß er das Todesurtheil aufhob 
und Errazuriz aus seinem dunklen Gefängniß 
in eine Offizierskabine schaffen ließ. Die Be­
satzung bereitete nun eine neue Meuterei vor, 
die aber von einem der Offiziere unterdrückt 
wurde. Endlich kam das Schiff nach Cuxhaven, 
wo die Erlösungsstunde für Errazuriz schlagen 
sollte. Ein kühner Streich, dessen nähere Um­
stände nicht erzählt werden, gab ihm die Frei­
heit wieder.

— Unweit Elisabethopol haben acht 
kaukasische Räuber zu Pferde einen vier­
spännigen Postwagen überfallen und ausgeraubt. 
Drei vornehmen Damen, welche auf das be­
nachbarte Gut eines Franzosen fuhren, wurde 
von den Räubern Gewalt angethan und sie 
wurden, ihrer Kleider beraubt, zurückgelassen. 
Die vier Postpferde wurden von den Räubern 
fortgeführt. ________

Heiteres.
* fBauernschlauheit.j Ein Bauer, der 

in die Stadt zum Markte gehen will, sieht 
einen Nachbar desselben Weges fahren. „He, 
Schmidt," ruft er demselben zu, „Du fährst 
wohl nach der Stadt?" „Ja." „Willst Du 
so gut sein und mir eine Jacke mitnehmen, die 
ich dahin schicken muß?" „Gern, aber wem 
soll ich sie übergeben?" „Ei, mit der Bestellung 
wß.l ich Dich nicht weiter belästigen," sagt der 
Fu' änger und klettert auf den Wagen, ,A$ 
behalte sie gleich auf dem Leibe."
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